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Weltfriedens
der Sowjetunion T ASS-Kommentar

An das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei

Im Namen der 98 Millionen Gewerkschaftsmitglieder 
begrüßt der XV. Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR herzlich die geliebte Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und ihr Leninsches Zentralkomitee.

Mit dem Gefühl großer Freude und Begeisterung 
nahmen die Kongreßdelegiertcn. alle Mitglieder der 
Gewerkschaften das Grußschrciben des Zentralkomitees 
der KPdSU an den XV. Kongreß der Gewerkschaften 
der UdSSR, die Rede des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, auf dem Kongreß 
auf. Im Namen der heroischen Arbeiterklasse, aller 
Werktätigen äußert der Kongreß seinen tiefsten Dank 
der Kommunistischen Partei, dem Leninschen Zentral­
komitee. dem Politbüro des ZK der KPdSU für ihre 
ständige Fürsorge für die Sowjetgewerkschaften, für 
die hone Einschätzung ihrer Tätigkeit als Schule der 
Verwaltung. Schule der Wirtschaftsführung. Schute des 
Kommunismus.

Als ihre ureigene Sache nahmen die Gewerkschaften 
die historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU auf. der ein Programm des mächtigen Auf­
schwungs der Ökonomik, der bedeutenden Hebung des 
Wohlstandes und der Kultur der Völker unseres Landes, 
der weiteren Annäherung von Klassen und sozialen 
Schichten der Gesellschaft festgclegt haL Unser 
XV. Kongreß demonstrierte wiederum überzeugend die 
Treue der Gewerkschaften der UdSSR der großen Sa­
che der Kommunistischen Partei. Die Beschlüsse des 
Kongresses, die von der KPdSU gestellten Ziele und 
Aufgaben begeistern die Gewerkschaften, alle Werk­
tätigen des Landes, rufen sie zu neuen Großtaten, zur 
fc^bstiosen Arbeit im Namen der erfolgreichen Ver­
wirklichung der Anweisungen der Partei. Der gewalti­
ge politische und Arbeitselan, mit welchem die Werk­
tätigen die Beschlüsse des Parteitags realisieren, isl 
ein markanter Beweis der moralisch-politischen Ein­
heit der Scwjetgesellschaft, des monolithen Zusammen­
schlusses von Partei und Volk.

Die Sowjetgewerkschaften sind stolz darauf, daß sie 
im Laufe ihrer ganzen Geschichte unter dem Banner 
der Leninschen Partei kämpften und kämpfen. In der 
Parteileitung, der Treue den Ideen des Marxismus-Le­
ninismus liegt die Quelle der Lebenskraft, die Gewähr 
aller Erfolge in der Arbeit der Gewerkschaften.

Dank den Bemühungen der Partei, der selbstlosen Ar­
beit der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft und 
der werktätigen Intelligenz wurde in den Jahren des 
8. Planjahrfünfts ein neuer großer Schritt in der 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommu­
nismus, in der Entwicklung der sozialistischen Demo­
kratie, Festigung der Macht des Landes und der He* 
bung des Volkswohlstandes gemacht. Die großen Er­
rungenschaften der Völker der UdSSR zeigten erneut 
die unerschöpflichen Möglichkeiten der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung.

Unser Kongreß zog die Bilanz der Tätigkeit der Ge­
werkschaften auf den verschiedenen Gebieten des ge­
sellschaftlichen und Produktionslcbens. Auf der Grund­
lage der hohen Ansprüche, der Kritik und Selbstkritik 
hat er ein konkretes Programm der Teilnahme der So­
wjetgewerkschaften an der Lösung der verantwor­
tungsvollen Aufgaben, die der XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellt hatte, festgclegt.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Gewerk­
schaften werden auch fernerhin die Fragen der weite­
ren Steigerung der politischen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen, der Verbesserung der Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs und der Bewegung um das 
kommunistische Verhalten zur Arbeit, der höchstmögli­
chen Entwicklung und Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion auf der Grundlage des 
unentwegten Wachstums der Arbeitsproduktivität, der 
maximalen Nutzung der Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, der Einbürgerung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation, der weitgehenden 
Verbreitung der patriotischen Vorhaben, der Erfahrun­
gen der Schrittmacher und Neuerer der 'Produktion 
stehen. K

Die Sowjetgewerkschaften sind-sich dessen bewußt, 
daß man neud Siege im kommunistischen Aufbau und 
die vom XXIV. Parteitag der KPdSU vorgemerkte 
Hebung des materiellen und kulturellen Lebensniveau« 
des Volke« nur durch selbstlose Arbeit eines jeden 
Werktätigen erzielen kann. Die Gewerkschaften werden 
die Bemühungen der Arbeiter, Kolchosbauern, det 
Ingenieure. Techniker und Angestellten auf die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne des 9. Planjahrfünfts, die 
vorfristige Durchführung des Vplkswirtschaftsplans für

XV. Kongreß der Gewe

1972, das würdige Begehen Jes großen Festes des So­
wjetvolkes — des 50. Gründungstags dpr UdSSR — 
richten.

Dem fünfzigjährigen Jubiläum der Gründung der 
Sowjetunion entgegenschrcitend, versichern wir dem 
Zentralkomitee der KPdSU, daß die Sowjetgewerk­
schaften alles dazu tun werden, daß die Bruderfreund­
schaft aller Völker der UdSSR noch mehr erstarke, 
sich die internationale Einheit unserer Gesellschaft 
noch mehr festige.

Die Gewerkschaften werden auch fernerhin ihre 
Aktivität bei der Lösung von volkswirtschaftlichen 
Aufgaben, der Erziehung des kommunistischen Verhal­
tens zur Arbeit und zum gesellschaftlichen- Eigentum 
erhöhen. •

Die Gewerkschaften werden nach wie vor Sorge um 
die Verbesserung der Arbelts- und Lebensbedingungen, 
der Organisierung der kulturellen und gesunden Er­
holung der'Arbeiter und Angestellten tragén, ständig 
Kontrolle über die Befolgung der Arbeitsgesetzgebung, 
der Regeln und Normen für Arbeitsschutz und Sicher­
heitstechnik ausühen.

Mit allen Mitteln der politischen Massenarbeit wer­
den die Gewerkschaften der Partei noch aJjjivcr helfen, 
bei den Werktätigen die marxlstisch-lcninisTischo Welt­
anschauung und die Unversöhnlichkeit der 
bürgerlichen , Ideologie gegenüber zu formie­
ren. ihnen solche höhe ideologisch-politische 
und moralische Eigenschaften wie der sozia­
listische Patriotismus und der proletarische In­
ternationalismus, die Treue den revolutionären. Kampf­
und Arbeitstraditionen der Arbeiterklasse anzuerziehen. 
Die Gewerkschaftsorganisationen werden mit noch 
größerer Beharrlichkeit gegen beliebige gesellschafts­
widrige Erscheinungen und Überbleibsel im Bewußtsein 
und Benehmen der Menschen, für strikte Einhaltung 
der sozialistischen Arbeitsdisziplin und der Normen der 
kommunistischen Mora! kämpfen.

Die Sorge um jeden einzelnen Werktätigen, um 
sein politisches, berufliches und geistiges Wachstum 
mit den hohen Ansprüchen zur Erfüllung der Bürger­
pflicht vereinigend, werden die Gcwerkschaftsorgani- 
satloncn ständig Aufmerksamkeit der Schaffung in 
den Arbeitskollektiven einer Atmosphäre des kame­
radschaftlichen Zusammenwirkens und der gegen­
seitigen Hilfe schenken, die Werktätigen zu fürsorg­
lichen Herren des Volkseigentums, zu aktiven Per­
sönlichkeiten des gesellschaftlichen Lebens erziehen.

Der Kongreß versichert dem ZK der KPdSU, daß 
die Gewerkschaften ihre organisatorische Tätigkeit be­
harrlich verbessern, ihren Stil und ihre Methoden 
vervollkommnen, das Ansehen und den Kampfgeist 
jeder Organisation erhöhen, die Werktätigen zur Ver­
waltung der Produktion und der gesellschaftlichen 
Angelegenheiten noch weitgehender heranziehen, die 
Rolle der Arbcitcrvcrsammlungen und der ständig 
funktionierenden Produktionsberatungen heben, ihre 
Möglichkeiten bei der Lösung der Produktion?- und 
Sozialfragen vollständiger nutzen werden.

Die Gewerkschaften der Sowjetunion unterstützen 
aufs wärmste die Leninsche Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei und der Sowjetregierung. das 
auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU entworfene 
Friedensprogramm. das den Lcbensintcrcsscn des So­
wjetvolkes. der ganzen fortschrittlichen Menschheit 
entspricht. Die Sowjetgewerkschaften werden auch 
fernerhin das Banner der proletarischen Klassenso­
lidarität hochhalten. die Freundschaft mit den Werk­
tätigen im Außland festigen, für die Aktionseinheit 
der Weltweiten Gewerkschaftsbewegung nach den 
Prinzipien der Verteidigung der Klasseninteressen 
der Arbeiterklasse und aller Werktätigen kämpfen.

Der XV. Kongreß der Gewerkschaften versichert 
dem Leninschen Zentralkomitee der KPdSU, daß die 
Sowjetgcwerkschalten immer eine zuverlässige Stüt­
ze der Kommunistischen Partei. Organisatoren der 
Massen im Kampf für die Erfüllung der vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkten historischen Auf­
gaben. für die Verwirklichung des Programms des 
Yufbau« der kommunistischen Gesellschaft in unse­
rem Lande sein werden.

Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer des 
Kommunismus, dem heldenmütigen Kämpfer für Frie­
den und Glück aller arbeitenden Menschen!

Es Jebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union"— die große begeisternde und organisierende 
Kraft des Sowjetvolkes im Kampf für den Aufbau 
des Kommunismus!

UdSSR

TAGESZEITUNG der sowjrtdeutschen 
BevSlicerung Kaaachstans

Herausgegeben
von „S0ZIAL1ST1K KASACHSTAN"

Sonnabend, 25. März 1972

7. Jahrgang • Nr. 60 (1614)

ERGEBENHEIT DER GROSSEN 
SACHE DER PARTEI
XV. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR

Fünf Tage lang dauerte in Mos­
kau im Kremlkongrcßpalast der 
XV. Kongreß der Gewerkschaf­
ten der UdSSR. Er . demonstrierte 
von neuem überzeugend die Erge­
benheit der Sowjctgewcrkschaftcn 
der großen Sache der Kommunisti­
schen Partei. Die historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, erklärten die Delegierten, 
begeistern die Gewerkschaften, alle 
Werktätigen des Landes für hinge­
bungsvolle Arbeit im Namen oe« 
kommunistischen Aufbaus.

In der Morgensitzung am 24. 
März berichtete der .Sekretär des 
Zentralrat« der Sowjetgewekschaf- 
ten W. I. Prochorow über die Er­
gebnisse der Sekti<?nsarbelt. Er ver­
merkte, daß die Delegierten sich an 
fünf Arbeitssektionen beteiligten: 
für Massenarbeit in der Produktion 
und Analyse der Wirtschaftstätig­
keit der Gewerkschaften, für Ar- — ------- --------------------------
beitsschutz, Dienstleistungen und gerichtet sind- 
—------- Der Kongreß empfahl dem Zen-

tralrat der Sowjetgewerkschaften 
einstimmig, die Vorschläge und 
die Empfehlungen der Sektionen 
in der praktischen Arbeit zu ver-

betonten, daß in-der Rede von Leo- 
nid fljitsch Breshnew eine tiefe, 
wahrhaft Leninsche ausführliche 
Analyse .der sozialistischen Öko­
nomik unseres Landes nach dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
der heutigen internationalen Lage 
gegeben Ist.

In den Sektionen wurden mit 
großer Interessiertheil die Aufga­
ben. die die Partei vor den Gewerk­
schaften «telftc, und Fragen, die im 
Rechenschaftsbericht des Zcntral- 
rats der Sowjelgewcrkschaftcn auf- 
gestellt wurden, erörtert.

Sich auf die Erfahrungen stüt­
zend. die' die Gewerkschaften Im 
Kampf für die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU sammelten, legten die 
Delegierten konkrete Empfehlungen 
vor. Ylié auf die Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Gewerkschaften 
in verschiedenen Lebensberefchen

EINMÜTIGE
BILLIGUNG
Die Werktätigen Kasachstans 
erwidern die Rede L. I. Breshnews 
mit selbstloser Arbeit

DIR, HEIMAT, GEHÖRT 
UNSERE ARBEIT!

TSCH1MKENT. Die Bergleu 
te und Aufbereiter des Po­
lymetallkombinats von Atschlsai 
machen sich mit großem Interess- 
mit der Rede de« Generalsekretär* 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, auf dorn XV. Kon-

greß der Gewerkschaften der 
UdSSR vertraut.

Der Brigadier des Bergwerk- 
Mlrgallmsai, Held der Sozialist! 
-chen Arbeit. Niirmochan Kama 
low, sagte: LeonId tljifsch Bftsh- 
new betonte ganz richtig, daß dir 
Erfüllung der Anweisungen des 
XXIV Parteitags der KPdSU, die 
SchafTilng der materiellen Basis 
des Kommunismus eine Sache der

Steigerung der Produktionskultur, 
für staatliche Sozialversicherung. 
Gesundheitsschutz und Organisation 
der Erholung der Werktätigen-, für 
Erziehungs-, Kultur- und Masscnar-

serer Arbeit. Die Reden waren in­
haltsreich und interessant. Die De­
legierten ergänzten und bereicher­
ten durch wertvolle Vorschläge 
das praktische Programm der Ar­
beit der Gewerkschaften für das 
bevorstehende Jahrfünft. An die 

.Adresse des Kpngresscs. setzte 
A. N. Schelcpin fort, liefen, aus al­
len . Enden des Landes über 6 000 
Arbcitsräpporte. Begrüßungen und 
praktische Vorschläge von Beleg­
schaften der Betriebe und einzel­
ner Wecktätigen ein. Das Ist ein 
markantes Zeugnis des tiefsten In­
teresses der Werktätigen unseres 
Lariclfs ' für die Arbeit des Kon­
gresses:

Dies alles, sagte A. N. Scheiepin, 
ermöglicht unserem Kongreß, ein 
gutes 'Tätigkeitsprogramm für die 
Zukupft aus/uarbeiten.

Der Kongreß billigte einmütig 
die Arbeit des Zentralrats der 

■SowjefgewerkschaHen in der Re- 
chhnscmiftsperfode.

Einstimmig wurde auch der Re­
chenschaftsbericht der Zentralen 
RëvTsTönskommTssioh bestätigt.

Die Kongreßdelegiertcn began-

Hf faÜ<

:hen 130 Delegierte. schatten und der Zentralen Revi- mjssion. Dann fanden dfe
Die Debattenredner, sagte W. I. sionskommission ihren Abschluß. statt,

.. --------- dcr Erörterung des Rechenschafts- zunR dcs K°nKress« lorl
Berichts des Zcntralrats der Sow­
jetgewerkschaften auf. Diese Er­
örterung, sagte er. verlief auf ei­
nem hohen politischen und sachli­
chen Niveau, kennzeichnete sich 
durch prinzipielles und tiefes Her­
angehen zur Erörterung der Er­
gebnisse und der Perspektiven un-

über die Rolle der Gewerkschaften 
in der Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft, die in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, auf dein 
Kongreß der Gewerkschaften und in 
dem Grußschreiben des ZK der 
KPdSU an den XV. Kongreß der 
Gewerkschaften enthalten sind. Sie

dièSit­
zung des 'Kongresses fortgesetzt. 

Dté-Delegierten beschlossen ein­
mütig eine Resolution zum Re­
chenschaftsbericht des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften.

In der zweiten Tageshälfte fand 
die- Schlußsitzung des Kongresses 
statt, '

(TASS)

Im Interesse 
des

Am 30. März Jährt sich 
zum erstenmal der Eröffnungs­
tag des XXIV. Parteitages der 
KPdSU in Moskau. Dieser 
Parteitag hat ein außenpoliti­
sches Programm der UdSSR 
aufgestellt, das heute allge­
mein als Friedensprogramm 
bekannt ist.
Der XXIV. Parteitag der 

KPdSU, der die Hauptrichtungen 
der Tätigkeit der KPdSU und 
des Sowjetstaates auf dem Schau­
platz des Weltgeschehens be­
stimmte. hat ein zutiefst begrün­
detes, grundsätzliches und wahr­
haft konstruktives außenpoliti­
sches Programm aufgestellt, das 
gleich In das Internationale Le­
xikon als Friedensprogramm auf- 
genömmen wurde. Das erste Jahr 
nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU hat In vollem Maße und 
In aller Deutlichkeit bestätigt, 
daß sich die Haupttendenzen der 
Internationalen Beziehungen ent­
sprechend der Analyse ent­
wickeln. die auf dem höchsten 
Forum der sowjetischen KoBjpiu- 
nlsten gegcbenäwurde. Das Sowje­
tische Friedensprogramm, dis 
konsequent' unbesetzt wird., ist 

- Leute, wie der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new, auf dem XV. Kongreß ' der 
Gewerkschaften der UdSSR her­
vorhob. zu einem wirksamen Fak­
tor der Weltpolitik geworden.

Auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU wurde festgestellt, daß 
die sozialistische Staatengemein­
schaft. Ihre Geschlossenheit und 
konsequente Friedenspolitik einen 
wichtigen Faktor darstellen, der 
die generelle internationale At­
mosphäre beeinflußt. Die ganze 
Welt Ist Zeuge der zunehmenden 
und erstarkenden Geschlossenheit 
der sozialistischen Bruderländer. 
Ihrer wachsenden Macht, der sich 
vertiefenden allseitigen gleich­
berechtigten Zusammenarbeit 
zwischen ihnen und des koordi­
nierten Vorgehens der sozialisti­
schen Staaten auf dem Internatio­
nalen Schauplatz. Das Leben be­
weist Immer aufs neue, daß die 
sozialistische Gemeinschaft die 
wichtigste dem Weltkapitalismus 
gegenüberstehende Kraft, eine 
starke Bastion der Befreiungsbe­
wegungen der Gegenwart, ein 
Bollwerk des Friedens und der 
Sicherheit der Völker Ist.

Eine der Hauptaufgaben der 
Außenpolitik der UdSSR Ist der 
Kampf für die BeselUgung der 
Kriegsherde und die entschlosse­
ne Abwehr der imperialistischen 
Anschläge auf Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker.

Die Völker, die sich auf dfe 
große Hilfe der UdSSR sowie 
auf die Hilfe und Solidarität al­
ler fortschrittlichen Friedens­
kräfte stützen und Ihre Unabhän­
gigkeit verfechten, erteilen den 
Akten der Aggression und in­
ternationalen Willkür eine ent­
schiedene Abfuhr. Das Ist In In­
dochina der Fall, wo die Patrio­
ten die Pläne des USA-Imperla- 
1 Ismus durchkreuzt haben. Das 
ist auch 1m Nahen Osten der Fall, 
wo die arabischen Völker fest ent­
schlossen sind, die Folgen der 
Israelischen Aggression zu besei­
tigen und die Herstellung eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens zu erreichen. Die wachsende 
Überlegenheit der Kräfte, die 
für den Frieden und die Sicher­
heit eintreten. Ist In Europa, auf 
dem Kontinent zu verzeichnen, 
auf dem in der Vergangenheit so 
häufig Flammen der grausamen 
Kriege autloderlen.

„Die Abrüstung Ist ein Ideal 
des Sozialismus", so sagte der 
Begründer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. 
Wladimir fljitsch Lenin. Dieses 
Vermächtnis Lenins liegt der 
Außenpolitik der UdSSR zugrun­
de. Alle wissen, was für einen 
starken und positiven Wiederhall 
solche tiefgreifenden Friedensini­
tiativen der UdSSR, wie der Vor­
schlag zur Einberufung einer 
Konferenz der fünf Kernwaffen- 
mächte und einer Internationalen 
Abrüstungskonferenz. In der gan­
zen Welt gefunden haben. Im 
letzten Jahrzehnt betrugen die 
Mllltärausgaben der ganzen Welt 
3 000 Milliarden Dollar und Im 
militärischen Sektor sind zur 
Zelt, direkt und Indirekt, etwa 50 
Millionen Menschen beschäftigt. 
Die Sowletunlon fordert entschie­
den, das Wettrüsten. diese 
schwere Lest, von den Schultern 
der Menschheit zu nehmen. Die­
ser Aufruf wird von Millionen 
Menschen auf allen Kontinenten 
herzlich begrüßt.

Der außenpolitische Kurs der 
UdSSR, der entsprechend dem auf 
dem XXIV Parteitag der KPdSU 
festgelegten Programm verfolgt 
wird. Ist als „sowjetische Frie­
densoffensive" bekannt. Diese Be­
zeichnung Ist beachtenswert Sie 
entspricht voll und ganz dem 
Geist der wahrhaft friedliebenden 
Leninschen Außenpolitik, die vom 
Sowjetstaat durchgeführt wird.

heute, wie der

Ruhm der Arbeit!
KONZERT FÜR DIE DELEGIERTEN DES XV. KONGRESSES DER SOWJETGEWERKSCHAFTEN

..Ruhm-dir. Heimat der freien 
Arbeit!" — Diese poetischen Zeilen 
wurden zum.Motto des Konzerts, 
das die Teilnehmer der Laienkunst 
am 23. März für die Delegierten des 
XV. Kongresses der Sowjetgewerk­
schaften gegeben haben. Die Neue­
rer und Schrittmacher des 9. Plan 
Jahrfünfts, unsere ruhmvolle Arbei­
terklasse waren die eigentlichen 
Helden der markanten theatrali­
schen Vorstellung, die vom Regis­
seur D. Tichomirow inszeniert wur­
de.

Auf der BDhne des Krcmlkongreß- 
palastcs entrollte sich das Panora-
ma des friedlichen Schaffens im wei­
ten Sowlctlandc, Zuschauer wie 
Schauspieler wafen in diesem Kon­
zert Menschen der Arbeit. Aus 30 
Städten aller Republiken des Lan­
des waren die besten Laienkunst­
kollektive. Sänger und Tänzer, Mu 
sikanten und Rezitatoren In die 
Hauptstadt gekommen. Ihre Kunst 
widmeten sie der Heimat, der Par­
tei Lenins, der Brüderschaft der So 
wjetvölker.

Das Festprogramm wurde mH 
dem neuen Lied „Hymne auf die 
Arbeit" von K. Listow eröffnet, 
welches vom Vokalkollektiv de« 
SIL-Kulturpalastes gesungen wur 
de. An diesem Abend fanden noch 
einige Musikpremieren statt. Die 
Werke der Komponisten S. Tulikow 
und P. Slschedrin erklangen in der 
Darbietung der Laienkünstler au«

Gorki und Tscheljabinsk, des verei­
nigten Chors der Moskauer Ge­
werkschaften.

Eine- farbenfrohe choreographi­
sche Komposition „Enthusiasten", 
die die schöpferische Arbeit des So- 

Nvjetmenschen verherrlichte, boten 
die Seeleute von Wladiwostok, die 
Erbauer von Neftejugansk, die Ei­
senbahner von Krasnojarsk, die 
Erdölarbeiter von Nowokuiby­
schewsk. die Arbeiter von Kasan, 
die Abgesandten vieler anderer 
Städte der RSFSR.

Die Kunst der Ukraine wurde 
vom Tanzcnsemhle des Charkower 
Elektromechanischen Werks reprä­
sentiert. Die Gäste führten die Sui­
te „Unser Heimatland" auf. Das 
Ensemble der Minsker Traktoren- 
bauer wurde an diesem Abend von 
den Kollektiven der Elektriker Jere­
wans und der Bauarbeiter Alma- 
Atas abgelöst. Das Ensemble des 
Lenin-Kulturpalasts aus Frunse gab 
eine musikalische Nummer zum Be­
sten. Die Ensembles „Kokle" aus 
Riga. „Kulius" aus Tallinn und das 
Volkstanzkollektiv aus Kaunas ver­
setzten die Zuschauer in Gedanken 
in das Sowjetbaltlkum.

Unter dem hohen Saalgcwölbe 
erklang das Lied S. Tuiikows „Die 
Veteranenherzen altern nicht". Der 
Chor der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges aus Wo- 
roschilowgrad brachte cs nach 
Moskau als eine Stafette der

ruhmvollen Kampf- und Arbeits­
traditionen.

Studenten aus der Lumumba- 
Universität der Völkerfreundschaft 
und die vietnamesischen Studenten 
von der Moskauer Elektrotechni­
schen Hochschule für Fernmelde­
wesen führten interessante Tänze 
verschiedener Völker der Welt auf.

...Das Konzert geht seinem Ende 
entgegen. Der vereinigte Chor und 
die Solisten aus 7 Städten des 
Landes singen unter Begleitung 
des vereinigten Orchesters der Ge­
werkschaften Moskaus die „Hym­
ne auf die Partei" von Muradeli

Der vereinigte Chor und alle 
Anwesenden singen dann mit gro­
ßem Elan die Parteihymne „Die 
Internationale“.

D(e farbenfrohe Vorstellung im 
Krcmlkongrcßpalast führte vor 
Augen, welche Höhen die Kunst 
unserer Völker erreicht hat. die 
als eine einige, geschlossene Fami­
lie seinem Fest der Brüderschaft— 
dem 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken—chtgegengchcn.

Dem Konzert, das mit großem 
Erfolg verlief, wohnten die Genos­
sen L. I. Breshnew, A. N. Kossy­
gin. F. D. Kulakow. D. S. Poljans­
ki. M. A. Suslow. A. N. Schclepin, 
P. N. Deroitschew, M. S. Solomen- 
zew, I. W. Kapitonow, K. F. Katu­
schew bei.

(TASS)

Hände der sowjetischen Werktäti- 
Ben aller Range und Berufe ist 

ic Atschisaicr arbeiten ohne Un­
terlaß. Zum 20. März wurden zu­
sätzlich zur Planaufgabe Zchntau- 
sende Tonnen Erz . gefördert. Dir 
Verladung der Erzeugnisse erfolgt 
mit großem Zcitvorsprung. Die 
Arbeitsproduktivität der Bergleute 
In den Bergwerken Mirgalimsai 
und Sapadny erreichte das Niveau, 
welches für Ende des Jahres 1973 
geplant war.

Unsere Erfolge fußen auf tech­
nischem Fortschritt. Ober zwei 
Drittel des Erzes wird durch Best­
verfahren beim Einsatz von Hoch- 
leltungs - Selhstfahrvorrichtungen 
gefördert. Die Neuerer der Betrie­
be schufen einen Komplex von 
Selhstfahrvorrichtungen, die die 
Handarbeit aus den Förderung?- 
streb«) vollständig verdrängt ha­

ben.

HEUTE BESSER 
\RBEITEN ALS GESTERN

RUDNY. Die Grubenarbeiter 
des Bergwerks Sarbal nahmen 
die Rede des Generalsekre-

tärs des ZK der KPdSU L. 1 
Breshnew, auf dem XV. Kongreß 
der Sowjetgewerkschaften mit gro­
ßer Genugtuung entgegen.

L. 1. Breshnew hob in seiner 
Rede ganz richtig die wichtige 
Rolle eines icdcn' Werktätigen in 
der vorfristigen Erfüllung der 
Slaatspläne hervor, sagte der Lei­
ter der Baggerführerbrigade N. Ko. 
tow. Ein jeder von uns versteht, 
daß man heute besser als gestern 
arbeiten muß. Unsere Mannschaft 
überbietet täglich ihre Produktions­
auflagen. Dies erzielen wir durch 
exakten Arbeitsablauf. Die Briga­
de liefert schon Erz für April.

Das Kollektiv des Bergwerks 
lieferte den 25. Eisenbahnzug mit 
Erz. das seit Jahresbeginn über 
den Plan hinaus abgebaut wurde. 
Alle arbeiten Im Stoßtempo — die 
Baggerführer, Schofföre und Elek- 
trolokführer. ’Sfe haben die Trans- 
porticrung vpn Erz und Dcckgebir 
|;c mit Zugaggregaten PE-2 er- 
olgreieh gemeistert, die zweiein- 

halbmal mächtiger als die frühe, 
re Steinbrucn-Elektroloks sind. In 
allen Streben sind 8-Kubikmeter- 
Bagger anstajt der Aggregate 
EKG-4 mit geringer Leistung Im

Einsatz. Die Seilschlagbohrmaschi­
nen wurden durch Aggregate für 
Fräserbohrung der letzten Modelle 
ersetzt. Die Freundschaft mit der 
neuen Technik ermöglichte es dem 
Kollektiv, die projektierte Kapazi 
tat zu übertreffen.

ZUM WOHL DES VOLKES

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. auf dem Gewerkschaftskon 
greß Inspiriert uns Textilarbeiter, 
wie auch alle Sowjetmenschen 
ru neuen Erfolgen in der Arbeit 
Darin wird dem -sozialistischen 
Wettbewerb große Bedeutung bei 
gemessen. In unserem Komblna' 
breitet sich der 'Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 50. 
Gründungstags der UdSSR unter 
der Devise „Den Fünfjahrplan irt 
vier Jahren erfüllen" aus.

Das Kollektiv unserer Textilfa­
brik Ist in der Arbeit dem Produk- 
tionsdurchlaufplan voraus. Wir 
streben danach, um unseren Bei­
trag zur Steigerung der Arbeits­
produktivität tu vergrößern, wir

erweitern den Bedientingsberelch 
und erzielen Materialeinsparung. 
Ich betreue anstatt 5 „Selten" 
der Spinnmaschine sieben, die Li­
quidierung von Fadenbruch nimmt 
jetzt halb soviel Zelt In Anspruch. 
Unlängst bewältigte ich das Plan­
soll für fünf Monate. Meine Ver­
pflichtung lautet — die P!an»uf- 
gäbe des Jahrfünfts in vier Jah­
ren zu erfüllen.

Im Kampf um die Steigerung 
der' Produktion leistet ein jeder 
von uns selpen Beitrag zur weite- 
-en Hebung des Wohlstandes des 
Sowjetvolkes. Unser Kombinat 
spielt eine große Rolle in der 
Verbesserung der Versorgung der 
Sowjetnienschcn mit Massenbe­
darfsartikeln. Der Fünfjahrplan 
stellt vor ihm die Aufgabe, die 
Produktion von Geweben auf das 
?.4fache zu erhöhen und ihrer 425 
'Ullionen Meter tu erzeugen. Das 
Kombinat soll zu Ende des Plan- 
jahrfünlts das Vorprojekt Im Pro- 
luktionsk'oiumen aufeeln Drittel 
'■ b'-rhicten.

A. SMIRNOWA. 
Spinnerin des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats

(KasTAG)
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M<u*f Ater den Boden

EINE NEUE STUFE
Ein jedes Treffen mit dem Bri­

gadier Dotyshik bereichert mich. 
Michail Jegorowitschi Redensart 
Ist bäuerlich, besonnen. Man fühlt.
daß er seine Gedanken in Ge­
sprächen mit vielerfahrenen Ge­
treidebauern. mit namhaften Ge- 
lehrten des Landes. Partei- und 
Sowjetfanktlonärcn wiederholt ge­
prüft hat M. J. Dowshik ist Mit­
glied des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Parteiliche 
Leidenschaftlichkeit. Prinzipien­
festigkeit. Treue seinem Getreide- 
bauernberuf — all diese Eigen­
schaften sind für den Leiter, der 
Neulandbrigade der kommunisti­
schen Arbeit aus dem Sowchos 
„Schuf tki" charakteristisch.

Während der Besprechung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung des SO. 
Gründungstagcs .dar UdSSR" 
■pachten sich die Neulanderschile- 
ßer Gedanken, Welchen Beitrag die 
Brigade leisten kann. Der Plan ist 
bekannt, èt ist festgesetzt Und 
was können jeder im einzelnen, 
sagen wir, Nikolai Filimonow, die 
Brüder Iwan und Nikolai Tschi­
bissow und alle zusammen — 
fünfzehn erfahrene, erstklassige 
Mechanisatoren über den Plan hin­
aus leisten? Aus den persönlichen 
Plänen wurde eine kollektive Ver­
pflichtung — heuer 13,6 Zentner 
Kom pro Hektar Im Durchschnitt 
za ernten, an den Staat 4 960 Ton­
nen Getreide abzuliefern — viel 
mehr als es Im Auftrag vorgese­
hen Ist Das Ziel ist nicht nur für 
dieses, sondern auch für die nach­
folgenden Jahre' bestimmt. Auch 
das Tätigkeitsprogramm ist klar. 
Auf Vorschlag der Parteigruppe 
rief die fünfte Brigade von Michail 
Dowshik alle Getreidebauern der

N. KRUTSCN1NA. 
Enter Sekretär 4m leit«» 
grader Gebletrtamttw» 4er 

KP Kasaehatana

Republik auf. am ehern hohen 
Hektarertrag » ringen. Für einen 
hohen Ertrag auf jedem Hektar, 
denn der Boden ist der tmechilr- 
bare Reichtum der Heimat, md ihn 
tu mehren — was kam für den 
Gefreidebaoern wichtiger. adler
seinf

Diese Initiative findet nter den 
Neuländer Schließern einen großem 
Widerhall. Den Wettbewerb tu Eh­
ren des Jobüänms des ScnHetlan- 
des gestartet, übernahmen die Bri­
gaden des Sowchos „Nowofeehim- 
skl", geleitet von den Kommtml- 
sten ). I. Wilkow, I. A. Borlakow, 
A. J. Wolf hohe Verpflichtungen. 
Ein Ernteertrag Ton hundert Pud 
wurde hier auch im vergangenen 
Jahr erilelt. die Wirtschaft lie­
ferte dem Staat 30000 Tonnen Ge­
treide, der Plan wurde awf das 
Zweifache flberboten. Diese Erfol­
ge tu verankern und weiter an 
gehen — so beschlossen die Ge- 
treidebauem. Konkrete Wege rar 
Steigerang der Fruchtbarkeit 
merkten sich die Kollektive Ton 
674 Brigaden vor. Jetzt seMMen 
sie die Vorbereitung wr Früh­
jahrsbestellung ab. and von den 
ersten Frühlingstagen an werden 
sie den Kampf um die Ernte des 
zweiten Jahres des Planjahrfünfts 
fortsetzen.

Es Ist bezeichnend, daß nseh 
den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU die Suehe nach 
Reserven einen massenhaften, ziel­
klaren Charakter gewann. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der

des Gebiets ObeetetM 'dea Plan 
der Getreidelteteruflgsn.

Wm hat den Erfufg flesfchert? 
Gewiß war das Jahr im großen 
und ganren rtnattg. obwohl ein 
langwierige», kaltes Frühjahr mit 
Schneefall Im Mal die Aussaat 
«mrttieh erschwerte. Die Partei. 
Organisationen, Sowjet- und Land- 
wirtechaflsorgane haben eine gro­
ße Arbeit In der Einführung der 
neuen Technologie der Bodenbe­
arbeitung durch geführt. die von 
den Gelahrten des Wissenschaftli­
chen Unionsfonchungsfnstihits für 
Getreidewirtschaft (Schortandy) 
entwickelt wurde. In der Versuch«- 
wirtschaft des Instituts werden 
Seminare für Speziellsten, Leiter 
der mittleren Stufe abgehalten. Es 
Ut Tradition, vor der Aussaat und 
dec Ernte In Musterwirtschaften 
zu beraten. In den Sowchosen und 
Kolchosen funktionieren Agrar- 

------ -—-------------- schulen, wo die Mechanisatoren 
unter den Land schaffenden neue Geräte. Tectmologicn. Beson- 

n—-- ---------, derhelten des Bodenschulzaystems

Brigaden, Sowchosen und Kolcho­
sen Ist die Erfahrung der Spüren- 
reiten Besonders , bemerkbar Ist 
das Bestreben, die Praxi» der Be-
sten Maauwertetu sich mit den 
Errangen schalten der Wissenschaft 
saszurüslrn. Die Parteiorganisa­
tionen unterstützen diesen Such­
geist, verallgemeinern die Erfah­
rung der Kollektive,, um, sich dar­
auf stüttepd. noch -zielsicherer die 
organisatorische und politische Ar- 
beit irr.tcr _ *
dnrehsuführen, ihre Bemühungen __________ —
auf die erfolsteiche Erfüllung der eingehend studieren, fn Abhängig- 
Aufgaben des neunten Planjahr- kelt von den Kenntnissen wird In- 
fünfte,zu lenken. nen die Berufsklasse zugesprochen.

Und die Perspekthreh. die sfch' Gegenwärtig hat etwa ein Vier­
den Ncufanderschlieflern bieten, —•
fJmd Wahrheit groß. Das Land 
braucht ■ viel Mehr Erzeugnisse der 
Agrarproduktion von höherer 
Qualität Dazu Ist die Futterbasis 
zu festigen, sind industrielle Me­
thoden einzuführen, dfe Landwirt­
schaft muß auf wissenschaftlicher 
Grundlage geführt werden. Es 
Jeht um qualitativ neue Prozesse, 

le das Heute und die Zukunft des 
Dorfes bestimmen und die Gewähr 
von großen sozialen Wandlungen 
sind. Das Schlüsselproblem bleibt 
nach wie vor das Wachstum der 
Getreide Produktion.

Die Neulandrayona verfügen 
Ober große Reserven zur Steige­
rung der Bruttoerträge von Ge­
treide. Im ersten Jahr des Plan­
jahrfünfts erzielten die Getreide- 
bauern des Gebiets nicht schlechte 
Resultate. Sie schütteten In die 
Speicher 2 449 000 Tonnen Kom, 
um 277000 Tonnen mehr als durch­
schnittlich In jedem der Jahre des 
vorigen Planjahrfünfts. Die Hekt- 
arergiebfgkeit stieg um I.S Zent­
ner. Die Sowchose und Kolchose

tel der Mechanisatoren den Beruf 
. erster Klasse. Uber die Hüfte der 
Mechanisatoren arbeiten In den 
Wirtschaften mehr als fünf Jahre. 
Zu Pionieren der Einbürgerung 
des Bodenschutzssystems wurden 
die Mechanisatoren — Helden der 
sozialistischen Arbeit, Anatoli 
Swjaginzew, aus dem Sowchos 
„Armawirskl", Kadraly Djussemba- 
jew aus dem KasZfK-Sowehos. 
Semjon Poltorjan aus dem Sow­
chos „Nowotscherkassk!" und vie­
le andere.

Die Kommunisten tun alles, da­
mit die Erfahrung der Spitzenrei­
ter zum Gemeingut aller Produk­
tionskollektive wird. Weitgehend 
entfaltete sich der Wettbewerb der 
Brigaden um den Titel des Kol­
lektivs der hohen Ackerbaukultur. 
32 Brigaden sind mit diesem 
Titel gewürdigt

Den Siegern des Wettbewerbs 
werden Diplome, Prämien einge­
händigt Allein im verflossenen 
Jahr wurden Namen von 93 der 
besten Mechanisatoren ins „Buch 
des Arbeitsruhms" des Gebiets 

eingetragen, über anäirfhelblan- 
send Traktoristen und Mähdr»- 
scberführern wurde der Titel „Gar- 
diät der Getreidefront“ verliehen. 
Den Spitzenreitern wurden unent­
geltliche Einwägungen In Erho­
lungsheime und Sanatorien. in- 
und Auslandstattristenrelaeecdwine 
’Tw’"wichtiger Bedeutung sind 

die Berufswettbewerbe In um- 
bruchtoser Bodenbearbeitung, die 
in den Wlrfsohafleai und den Ray- 
on« des Gebiets regelrecht durch- 
geführt werden. Gute Resultate er- 
zlélen unser» Mechanisatoren euch 
In den Republik- und Uraionawatt- 
bewerben. Während de« leisten 
Wettbewerbs tum Betepoil wur­
de der Traktorist der Versuchs- 
Wirtschaft des Wissenschaftlichen 
Unlonsforechungsinstltuts für Ge­
treidewirtschaft Boris Durowitsch 
Landeschamplon.

Gegenwärtig sind die Neuland­
wirtschaften der Möglichkeit si­
cher. die Pläne der Getreidepro­
duktion nicht nur »’i erfüllen, 
sondern auch zu überbieten. Das 
Ist des Resultat der mewenhaf- 
ten Bewegung für hohe Ackerbau­
kultur, der aktiven Teilnahme dar­
an unserer Mechanisatoren und 
Spezialisten, der alltägffcben orga­
nisatorischen Arbeit der Partelko­
mitees. Und besonders muß man 
dfe Rolle der Leiter der mittleren 
Stufe, der Brigadiers, hervorhe­
ben. Jetzt haben 9ß Prozent der 
Sowchosdfrektoren und Kolchosvor­
sitzenden des Gebiets Hoch- und 
Mittelschulbildung. Den agrono­
mischen und Ingenieurdienst In 
den Wirtschaften leiten ebenfalls 
diplomierte Spezialisten. Doch als 
Brigadiers und Leiter der Produk- 
tionsabschnitte sind vorwiegend 
Praktiker tätig.

Den Boden kennen die Praktiker 
„aus dem Gedächtnis", die Agro- 
verfahren wählen sie manchmal 
Intuitiv aus. verlassen sieh darauf, 
wie es „in jenen Jahren" gewesen 
ist-Gewiß bedeutet die pera&rrtl- 
che Erfahrung viel. Doch ist heut­
zutage eine Legierung von Praxis 
und Wissenschaft erforderlich.

In unserem Gebiet hat Jede 
Brigade an die 4 500 Hektar Land, 

viel Technik. Nach den Maßstäben 
der westlichen Rayons des Landes 
ist das tlrre ganze große Wirt­
schaft Folglich ist unter diesen 
Bedingungen aueh ein genaues 
Herangehen an die komplizierte 
Öaäreldebauamaitelt notwendig, 
mit Rücksicht auf die Forderungen 
dar Wissenschaft. So arbeiten der 
Brigadier des Sowchos „Kajnsr- 
skr Kabyldv Ramasanow. der 
Hochse.'wlolldung hat, Was Mit 
Aklmenko aus dem Sowchos „No- 
woselski", Adolf Antele aus dem 
Thälmann-Kolchos, die landwirt­
schaftliche Techniken absolviert ha­
ben.

Neulich sni'de auf dem Plenum 
des Gebietspartelkomlteea die Ar­
beit der ländlichen Partelorgani- 
»aKorien analysiert, es wurden 
kqnkrete Maßnahmen zur Stärkung 
Ihres Einflusses auf die Sachlage 
in den Sowchosen und Kolchosen 
Im Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
darauffolgenden Beschlüsse des 
ZK der Partei vorgemerkt. Es sind 
auch Maßnahmen zur Verbesserung 
der Leitung des Wettbewerb« für 
hohe Kultur des Neulandacker­
baus bestimmt. Große Aufmerk­
samkeit wurde der Arbeit mit den 
Kadern geschenkt, darunter aueh 
denen der mittleren Stufe. An den 
Hoch- and mittleren Fachschulen 
studieren feist über 800 Sowchos- 
und Kolchossiipcndiaten. Außerdem 
beschäftigen sieh im Fernunter­
richt 900 Landschaffende. Bis zum 
Ende des Jahrfünft« werden die 
Wirtschaften In die Hochschulen 
und Techniken über 2 900 Men­
schen schicken. Das wi-d ermög­
lichen. in nächster Zelt Junge Spe- 
zlailsten als Brigadfere und Abtei- 
kmgslelter auffüeken zu lassen.

Oft sagt man: en mangle an 
Spezialisten. Es liegt dennoch nicht 
nur daran. Nicht selten Verzichtet 
ein Absolvent der Lehranstalt — 
Agronom oder Techniker-Mechani­
ker mit Arbeitspraxis — darauf, 
sich an die Spitze einer Brigade 
zu stellen, unter dem Vorwand, er 
könne damit nicht fertig werden. 
Und da überzeugst du dich, daß 
der Hauptgrund nicht das Niveau 
der Facnausblldung. sondern das

Fehlen der orgaolaatoriSEienSF-r- 
tlgkeiten In der Arbeit mit •- den 
Menschen tat. Ich bin det .Aftalcht. 
daß es an der Zeit wäre, daß m 
den Programmen der Hochschulen 
und Techniken den Fragen der L».- 
tung der Produktion, der 
Organisation eben in den Briga­
den mehr Aufmcrksamlejit ge­
schenkt wird. Kurzum. man muß 
den künftigen Organisator ' von 
der Sfudenlenbank an erziehen.

Unsere« Erschien« wäre es 
rwecksmlßig, die Fernstudenten 
der letzten Studienjahre der .land­
wirtschaftlichen Hochschulen Tund 
besonders der Techniken auf sta­
tionäre« Studium überzuführen, 
mit Auszahlung von Stipendien 
auf Kosten der Wirtschaften. Das 
wird sich auf die Heranbildung 
der Spezialisten positiv auswir­
ken.

Das Leben fordert, auch; die 
Entlohnung zu diflerenr>ren.; War­
um bekommt ein Brigadier-Fach­
mann denselben Lohn wie auch 
ein Brigadler-PrakMker’ Die-Feld- 
baubrigade ist doch gegenwärtig 
ganz ander«, als tffe in derr drei­
ßiger oder sogar in den fünfziger 
Jahren war. In einigen Sowchosen 
unseres Gebiets sind die Brigaden 
schon In Produkllonsabschnitte 
auf der Grundlage der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung reorga­
nisiert. wo es große Bodenfiächen. 
viel Technik gibt, wo Ackerbau 
und Viehzucht nebeneinander be­
trieben werden.

Mit jedem Tag breitet sich der 
Wettbewerb der Ackerbauern zu 
Ehren des BO. Gründungstags der 
Union der SSR aus. Der Triumph 
der Völkerfreundschaft, der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik offen­
bart sich markant auf dem Neu­
land, wo Vertreter von über 100 
Nationalitäten und Völkerschaften 
In einer einheitlichen Familie, 
Hand fn Hand leben und schaffen. 
Dfe Neulandschaffenden streben 
danach, die Frühjahrsbestellung er­
folgreich durchzuführen, ein festes 
Fundament der künftigen Ernte zu 
legen, das bedeutsame Jubiläum 
unserer Heimat nach Gebühr zu 
würdigen.

(„Prawda” vom J«. März 1WJ)

Für Festigung der sozialistischen Gesetzlichkeit
Von der Republikberaiung der Mitarbeiter der
Wie sohon mitgeteilt wurde, fand 

in Alma-Ata eine vom Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans einberufene Republik­
beratung der Mitarbeiter der Ver­
waltungsorgane mit Beteiligung von 
Vertretern der Partei-, Sowjet-, Ge- 
werkschafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorganisationen statt Es wur­
de die Frage über die Maßnahmen 
zur weiteren Festigung der Rechts­
ordnung und sozialistischen Gesetz­
lichkeit im, Lichte der Beschlüsse 
des XXIV, Parteitags der KPdSU 
erörtert.

Der Referent — Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, W. K. Sewrju­
kow und die Debattenredner un­
terstrichen, daß die Weiterentwick­
lung der sozialistischen Ökonomik, 
die neuen Erfolge des Sowjetvolkes 
im kommunistischen Aufbau sich 
in direkter Abhängigkeit befindet 
von der Vervollkommnung der so­
zialen Beziehungen, der Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung, von der Sorge 
um den Schutt, der Interessen Jedes 
Bürgers. In der Gesellschaft, die 
den Kommunismus aufbaut, darf es 
keinen Platz für Rechtsverletzungen 
und Verbrechen geben.

Unter den wichtigen Problemen, 
die man auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU erörterte, wurde der 
weiteren Festigung des Sowjetstaa­
tes. den Fragen der Formierung ei­
nes neuen Menscheri. der Befolgung 
der Gesetzlichkeit und Reditsord- 
nung große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Kommunistische Parte! 
und Sowjetregiernng leisteten in 
den letzten Jahren eine große Ar­
beit zur weiteren Vervollkommnung 
der Gesetzgebung.

Es werden Maßnahmen zur Fe­
stigung und Vervollkommnung der 
Arbeit der Organe für Schutz der 
öffentlichen Ordnung, des Gericht« 
und der Staatsanwaltschaft, zur 
Verstärkung des Schutzes des so­
zialistischen Eigentums, der Rechts- 
erziehung der werktätigen ergriffen. 
In den Maßnahmen der Partei unj 
Regierung wurden die großen so­
zialen Veränderungen, die in den 
letzten Jahren im Lande vorgingen, 
verankert, die Verantwortung für 
die Verletzung der Rechte und ge­
setzlichen Interessen der Bürger 
erhöht.

Für den Zustand der gesellschaft­
lichen Ordnung sind alle Partei-, 
Sowjetorgane. Organe der Miliz, 
der Staatsanwaltschaft, des Ge­
richts. dfe Leiter der Betriebe. An­
stalten und Organisationen, die 
ehrenamtlichen uesellschaftsorgani- 
saHonen der Werktätigen verant­
wortlich. Bei un« muß mit Hilfe 
•Iler »tawtliehen Organe und gesell­
schaftlichen Organisationen eine 
einheitliche Front d«s Kampfes ge­
gen die Rechtsverletzer geschaffen 
werden.

Viele Gebiets-, Stadt- und Rsyon- 
psrteikomitees beschältlgen eich 
jetzt ständig und sachlicher mit 
Fragen der weiteren Festigung de« 
Rechtsordnung und der sozislhtl- 
»fhen Gesetzlichkeit. Beispielgebend 
Ist das Semlpalatinsker üebletspar- ben. Wirtschaften. Lehranrialten 
telkomitee. das tiefgehend in die gehoben werden. Des wird helfen, 
Arbeit zur Befolgung der Gesetze «•«*-
In den Städten und Rayons ein­
dringt. Rechenschaftsberichte der 
Stadt- und Rayonparteikomitees, 
der Leiter der Gebietsorganlsatlo- ................—... ... ...
nen zu Fragen der Erziehung, der Kampf gegen Trunksucht — der 
Festigung der gesellschaftlichen Quelle vieler Rechtsvertetzungun — 
und Arbeltidiszlplln entgegen- “-v* •""«
nimmt

Die Leitung der Tätigkeit d-r 
Verwaltungsorgane, der Gewerk- 
szhafts- und Komsomolorganisatlo-

nen. der freiwilligen MfHzbelfer- 
3s. der Kameradsehaflsgeriehte

e verstärkt Breit entfaltet hat 
man die Propaganda der sowjeti­
schen Gesetzgebung und die Rechts- 
erziehung der Bürger. Die Sowjet« 
der Werktätigendeputierten, Ihr 
zahlreiches Aktiv leisten große Ar­
beit zur Festigung der Rechtsord­
nung und Rechts Propaganda im Ge­
biet. Das alles führte zu konsequen­
ter Verringerung der Verbrechen­
zahl.

In Petropawlowsk erörtern das 
Stadtpartei- und Stadlvollzugakomi- 
tee regelmäßig Fragen des Kampfes 
gegen die Rechtsverletzungen, lei­
sten eine große Arbeit zur Be­
seitigung der Ursaeben vai Ver­
brechen. Das Kollektiv des Petro­
pawlowsker Werks für Kleinmotoren 
wandte sich mü einem Aufruf an al­
le Werktätigen des Gebiet», die Be­
wegung für htßie Arbeitsdisziplin 
und gute Sitten. Steigerung der Ak­
tivität zum Schutz der gesellschaft­
lichen Ordnung zu entfalten. Diese 
vom Gebietspartelkomitee gebilligte 
Initiative wurde auf über 600 Ver, 
Sammlungen der Werktätigen erör­
tert und unterstützt.

Auch das Ust-Kamenogonker 
Stadtparteikomitee, das viel für die 
Schaffung und Festigung dea ope­
rativen Trupps für vorbeugende 
Bekämpfung der Krimfaalitäl gelei­
stet hat. die Stadtparteikomiteee 
von Alma-Ata, Rudny und anderer 
Städte befassen sich aktiv mit Fra­
gen der Festigung der gesellschaft­
lichen Ordnung.

Wirksamer wurde die Arbeit der 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen für Propaganda der 
Gesetze, ihre pünktliche Erfüllung, 
lür Festigung der Disziplin In den 
Werklätlgenkollektlven und Unter 
den Jugendlichen. Die operative 
Amtstätigkeit der Verwaltungsorga 
ne wird verbessert Die gemeinsa­
men Bemühungen der Partei-, So­
wjet-, Verwaltungsorgane, der ge­
sellschaftlichen Organisation« i 
führten in den letzten Jahren zur 
Festigung der Rechtsordnung In 
den Städten und anderen Sledlun- 
Sen der Republik, die Zahl der 

echtsverletzungen sank.
Dennoch Ist für die Festigung 

der Rechtsordnung und der soziali­
stischen Gesetzlichkeit lange noch 
nicht alles getan, besonders In den 
Gebieten Aktjublnsk, Gurjew, 
Dshambul. Karaganda, Koktschetaw 
und anderen. Wie die Präzis be­
weist. wird der bedeutendste Teil 
Verbrechen in trunkenem Zustand 
begangen Ungenügend wird die 
Kriminalität der Minderjährigen be­
kämpft. Es gibt nleht wenig Un­
terlassungen In der Organisferang 
der Gefahrlosigkeit des Autover­
kehrs. Einige Parteiorganisationen 
beschäftigen sich zu wenig mit der 
Erziehungsarbeit In den Autowirt- 
schäften.

Die Aktivität der Werktätigen im 
Kampf gegen die Rechlsvetleteun- 
5en muß größtmöglich entwickelt, 

le Rolle und Verantwortung In 
dieser Sache der Partei-. Gewerk- 
schafts-, Komsomolorganisationen, 
der Leiter der Betrieb«, Bauvorha­
ben. Wirtschaften,^ Lehranstalten 

«Ine einheitliche breit* Kampfes- 
front für Festigung der R«chteord. 
nung und sozialistischen Gesetzlich­
keit zu schaffen. Auf der Beratung 
wurde auch unterstrichen, daß der 

verstärkt werden muß.
In der Bekämpfung der Kri­

minalität Ist die Prophylate die 
Hauptrichtung. Sie besteht darin, 
um mit Bemühungen der Partei-

und anderer Organisationen In 
jedem Kollektiv eine Atmosphäre 
der Unduldsamkeit und allgemei­
nen moralischen Verurteilung der 
antigesellschaftlichen Taten zu 
schaffen. In Partei- und Arbeiter­
versammlungen müssen regelmä­
ßig Fragen der Erziehung erörtert, 
Rechenschaftslegung der Leiter 
und einzelner Kommunisten ange­
wandt, andere Methoden der gesell- 
schafttlehen Einwirkung’weitgehen­
der genutzt werden. Die Kraft des 
Arbelteri(ollcktivs muß auch zur 
Vorbeugung der Konflikte Im All­
tagsleben und zur Verbesserung 
der Erziehung an den Wohnorten 
der Bürger in vollem Maße ge­
nutet werden. Die Parteiorganisa­
tionen sind dazu berufen, die For­
derungen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU Ober die Steigerung der 
Verantwortlichkeit eines jeden vor 
dem Kollektiv und der Verantwort­
lichkeit des Kollektivs für jeden 
Arbeitenden konsequent zu ver­
wirklichen.

Es gibt bei uns Hunderte Betrie­
be. Anstalten, Organisationen. Kol­
lektive, die in der Formierung der 
kommunistischen Bewußtseins mit 
großer Kraft auftreten. Hier er­
zieht man das Gefühl der gegen­
seitigen Hilfe und Strenge, tägli­
che Aufmerksamkeit zu den Be­
dürfnissen der Menschen, hohe mo­
ralische Qualitäten. Zu solchen Kol­
lektiven gehört das des Pawloda­
rer Traktorenwerks. In allen Ab­
teilungen und Abschnitten dieses 
Betriebs herrscht eine Atmosphäre 
der Unduldsamkeit zu Trunksucht, 
Rowdytum und Arbeitsbummelei. 
Im Kampf gegen die Schuldigen 
werden solche Einwirkungsformen 
ausgenutzt, wie das Versetzen des 
Urlaubs In die Winterperlode. der 
Reihenfolge auf Wohnung, Premien- 
entzug usw._ und das bringt gute 
Resultate ein.

Doch mancherorts ist die Rolle 
Art Arbeiterkollektive in der Er­
ziehung der Menschen herabgesetzt, 
manchmal wird kleinbürgerliche 
Gleichgültigkeit zu den Trinkern, 
Rowdy«, Verletzern der sowjeti­
schen Gesetze zugelassen. Solche 
Tatsachen wurden im Gebiet Kok- 
tsehetaw und einigen anderen Ge­
bieten festgestellt.

Es Ist sehr wichtig, daß bei der 
Auswertung de« sozialistischen 
Wettbewerbs und bei der Einschät­
zung der Tätigkeit der Betriebe, 
Werkhallen und anderer Produk­
tionsabschnitte. Organisationen und 
Anstalten, die Einstellung des Kol­
lektivs su den Normen des Verhal­
tens in der Gesellschaft und im All­
tag in Betracht gezogen wird. Die­
ser Forderung wird nicht Immer 
Rechnung getragen, womit sich die 
Gebiets-, Stadt-, Rayonpartelkomi­
tees und die Gewerkschattsorgane 
nicht abflnden können. Es Ist not­
wendig. die Verantwortung der 
Kollektive der Lehranstalten lür dl.* 
Erziehung von Studenten und Schü 
lern zu erhöhen, die Lehr- und Er­
ziehungsarbeit zu verstärken, darin 
das Konkrete anzustreben und die 
Individuellen Besonderheiten der 
Jugend zu berücksichtigen. Es gilt, 
die Tätigkeit der Kommissionen für 
Angelegenheiten der Minderjähri- 
Jen bei den Vollzugskomitees der

etlichen Sowjets zu aktivieren.
Die Gebiets-, Stadt- und Rayon­

parteikomitees sind berufen, mehl 
Ansprüche an die Partei-, Komso­
mol-, Gewerkschaftsorganisationen. 
Verwaltungsorgane und an die Lei­
ter der Kollektive bezüglich der 
strikten Erfüllung der Beschlüsse 
der Partei und Regierung In Fragen 
der Bekämpfung der Rechtsverlet 
zung tu stellen. In der Sitzung 
wurde auch auf die Notwendigkeit

Verwaltungsorgane
hlngewfesen. die Tätigkeit der In­
nen-, Staatsanwaltschaft«- und 
Justizorgane zu vervollkommnen, 
stets für deren Verstärkung mit 
politisch gereiften, energischen Ka­
dern zu sorgen. In den Verwal­
tungsorganen der Republik sind 
vorwiegend Menschen beschäftigt, 
die eine gute Ausbildung und be­
deutende Erfahrungen besitzen, die 
ihrer Sache ergeben sind. Hunderte 
Milizionäre. Untersuchungsrichter. 
Staatsanwalte, Richter und andere 
Mitarbeiter der Verwaltungsorgane 
der Republik wurden in den letzten 
Jahren für die tadellose Erfüllung 
ihrer Pflichten mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet Zu gleicher 
Zeit sind die Mängel in der Tätig­
keit der Milizorgane sowie der 
Staatsanwaltschaft und der Ge­
richtsbehörden noch nicht beseitigt 
worden. Die Unvermeidlichkeit der 
Strafe für ein begangenes Verbre­
chen wird nicht immer gesichert.

■ Im Lichte der Parteibeschlüsse 
haben dfe Gerichts-, Staatsanwalt­
schaft«- und Justizorgane gemein­
sam mit den Partei- und Sowjetor­
ganen nicht wenig für die Verbes­
serung der rechtlichen Erziehung 
der Werktätigen getan. In den mei­
sten Gebieten haben praktiseh-wls- 
senachaftlichc Konferenzen über die­
se Frage stattgefunden. Es funktio­
nieren der Republik- und der Ge­
bietsrat für Koordinationsmethodik 
in der Propaganda des Reehtswis- 
sens. Diese Arbeit entfaltet sieh in 
den Betrieben, Lehranalalten, in 
den Wohnorten. Man muß sie auch 
weiterhin erweitern und verbessern.

Es steht bevor, in den Kollekti­
ven die Bewegung für eine mu­
stergültige Gesellschaftsordnung, 
für eine hohe Kultur und eine ge­
sunde Lebensweise weitgehender 
zu entfalten. Es Ist zweckmäßig, 
über diese Frage Versammlungen 
in Betrieben, Anstalten, Organisa­
tionen durchzuführen, und darauf 
Maßnahmen zur aktiven Teilnahm« 
der ganzen Bevölkerung an dieser 
wichtigen Sache tu erörtern.

In seiner Rede aul dem XV. Kon­
greß der Sowjetgewerkschaften be­
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. 1. Breshnew: „Wir 
trafen Im staatlichen und admini­
strativen Rahmen durchgreifende 
Maßnahmen zur Auamerzung der 
beliebigen gesellschaftswidrigen Er 
schelnungen und werden es auch 
weiter tun. Eine große Rolle in de­
ren Bekämpfung fällt jedoch der 
Öffentlichkeit, den Arbeitskollekti- 
ven. also auch den Gewerkschaften 
zu.’1

Der Zweite Sekretär des Semips- 
latinsker Gebietspartelkomitees 
A. A. Muchambetow berichtete übe« 
die Erfahrungen in der Ajrbeugen- 
den Bekämpfung der Verletzungen 
der sozialistischen GesetzHehke't. 
zur Festigung der Rechtsordnung 
Das Gebiets-, das Stadt- und da« 
Ravonpartelkomltee erörtern «vste- 
ma'tlacn diesbezügliche Fragen. Sie 
sorgen stets dafür, daß die Miliz­
organe mit Kadern verstärkt wer­
den. Die Propaganda des Rechts- 
nissens weitet sieh Immer mehr 
Im Gebiet funktionieren 9 Univer­
sitäten und 33 Lektorlen für Rechts­
wissen. Unter Beistand der Par 
telorganisatlonen veranstalteten die 
Milizorgane öffentliche Sprechstun­
den. die Im vorigen Jahr von einigen 
tausend Bürgern besucht wurden. 
Immer größeren Plate nimmt die 
rechtliche Aufklärungaarbeit in der 
Volkswirtschaft ein.

In dei letzten Zelt begannen (Ile 
Miliz.. Staat janwalttehaft»- und 
Geriehtsorgsne der Gebiet«, 
Städte und Rayons, unter der Lei­
tung der Parteiorgane Ihre Tätig­
keit besser zu koordinieren, die

Öffentlichkeit weitgehender an die 
vorbeugende Bekämpfung, der Kri­
minalität. der Verletzungen der 
Rechtsordnung heranzuziehen. Man 
veranstaltet Interbehördllche Bera­
tungen und vereinigte Versammlun- 
fen der Kommunisten von Verwal- 
ungsorganen Ober dies« Fragen, 

auf denen Sekretäre der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees mit 
Reteraten auftreten.

Erster Sekretär dea Alma-Ataer 
Stadtparteikomitees, F. I. Motscha- 
lin. stellte fest, daß die Kriminalität 
und die gesellschaftswidrigen Aus­
schreitungen In der Republikhaupi- 
stadt zurückgegangen sind und 
sprach über die Konkret! sierong der 
Arbeit der Parteikomitees und 
Grandparteiorganisationen in der 
Erziehung de» Werktätigen, vor 
allem in den Kollektiven. Üblich ge­
worden ist die Aufstellung gesamt- 
städtischer Jahreskomntexpläne. die 
auf die Verstärkung der Erziehung 
und die vorbeugende Bekämpfung 
der Rechtsverletzungen in den Be­
trieben und Lehranstalten abzielen. 
Von großer Wichtigkeit für die 
Festigung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit sind die Pläne der sozia­
len Entwicklung der Kollektive. In 
den Firmen „Ksyl-Tu". „Dsershin­
ski" und anderen Betrieben wurden 
konkrete Wege zur Leitung sozialer 
Prozesse, zur Hebung des kulturel­
len und allgemeinen Bildungsni­
veaus der Werktätigen festgelegt. 
In der Stadt begann die Bewegung 
um den Titel „Kollektiv der M’»- 
sterordnung”. Die Initiative der 
jungen Arbeiter des Häuserbaukom­
binats und des Maschinenbauwerks 
„Kirow" in dieser Sache wurde 
vom Gebiets- und vom Stadtpartel­
komitee unterstützt. Die Rayreinar- 
telkomitees werten die Ergebnisse 
dieser Bewegung jedes Jahresvicr- 
tel aua. die Sieger erhalten Wan­
derwimpel. Die Parteiorganisationen 
helfen die Arbeit der freiwilligen 
Milizhclfertrupps verbessern.

Bel der Erlüllung der Aufgaben, 
die die Partei vor den Staatsan- 
walt«chaftsorganen gestellt hst. 
lenken wir unser Hauptaugenmerk 
auf die verstärkte Bekämpfung ge­
fährlicher Verbrechen, auf die wei- 
tere Vervollständigung der orga­
nisatorischen und Vorbeugung«- 
arbeit, auf die Koordinierung der 
Tätigkeit der Verwaltungsorgane, 
auf die Erhöhung <ter Kontrolle 
über die Befolgung der Gesetze, 
sagte der Staatsanwalt der Kasa­
chischen SSR U. S. Seilow. Die 
Mitarbeiter der Staatsanwaltschaft 
halten immer öfter Vorträge auf 
den Versammlungen der Parteiakti­
ve. auf den Tagungen der örtlichen 
Sowjets, in den Produktlonskollek- 
tlven. Kontrollen werden häufiger 
vorgenommen. Maßnahmen, die ge­
meinsam mit den Partei-, Sowjet- 
und Verwaltungsorganen ergriffen 
werden, wirken sieh auf die Festi­
gung der Gesetzlichkeit und der 
Rechtsordnung in der Republik po­
sitiv aus. Gleichzeitig sind d'e 
Staalsanwaltschaftsorgane berufen, 
noch beharrlicher für die Wahrung 
der Gesetzlichkeit durch alle Bürger 
einzutreten. Es Ist notwendig, den 
Diebstahl. Veruntreuungen und 
andere gesellschaftswidrige Er­
scheinungen wirksamer zu unterbin­
den In den Betrieben, Handelsor­
ganisationen. Anstalten eine Atme- 
«phäre der Unduldsamkeit gegen­
über diesen und anderen S’erletzun- 
gen der Gesetzlichkeit zu schaffen.

Bei der Verwirklichung d»r Be­
schlüsse des XXIV, Parteitags, 
sagte der Sckrqtär dea 7»Hnograder 
Gebtetspartelkomiteas P. J. Jerollow. 
konzentrierten wir unsere Arbeit 
zur Festigung de» Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung auf die Prophy- 

tixls. Die vorbeugende Bekämpfung 
der Kriminalität, die Rechtserzie­
hung der Werktätigen Wird aktiver 
geführt als früher. Eine 
Sroße Bedeutung hatte In dieser 

aehe die wissenschaftlich-prakti­
sche Konferenz, die vor kurzem 
stattgetunden hat und deren Teil­
nehmer die Frage über Vorbeugung 
den Gesetzverleizungen. die Pro­
bleme der Rechtserziehung allsei­
tig erörterten. Solche Konferenzen 
werden in allen Städten und 
Rayons durchgeführt. In Zellnograd 
tun das Stadlkomsomolkomitee und 
die Kommission für Angelegenhei­
ten der Minderjährigen beim Stadt­
vollzugskomitee nicht wenig in der 
Rechtserziehung der Halbwüchsi­
gen, sie arbeiten In engem Kontakt 
und nach einem einheitlichen Plan. 
Die Kommission und die Kinderstu- 
ben der Miliz stützen sieh in ihrer 
Tätigkeit auf die Kmderklubs in 
den Wcßtnhäusern. Da« Gebietspar­
teikomitee hat die Leitung der Ar­
beit der administrativen Organe 
verbessert. Die Arbeit der Diwtst- 
stellen der MtHz wurde vervoll­
kommnet. Beim Schutz der Ord­
nung auf den Straßen des Gebiets- 
rentnims und anderer Ortschaften 
nimmt die Öffentlichkeit größeren 
Anteil als früher.

In Fragen der Vervollkommnung 
der Arbeit der Miliz, der umfassen­
den Heranziehung der Leiter und 
der gesellschaftlichen Organisatio- 
n»n der Betriebe und Anstalten tum 
Kampf mit drei Verletzungen der 
Rechtsordnung, zur vorbeugenden 
Bekämpfung der Kriminalität muß 
man effektiver gegen die Schma­
rotzer vorgehen, die Hilfe den Mi­
lizorganen in der Heranziehung der 
Müßiggänger zur gesselschafts- 
nützlichen Arbeit verstärken, sagte 
der Minister des Inneren der Kssa- 
ehischen SSR Sch. Kabylbajew. 
Er bekannte die im Bericht enthal­
tene gerechte Kritik der Mängel in 
der Tätigkeit der Militorgane. Die 
Mitarbeiter derselben ergreifen 
Maßnahmen zur Verstärkung des 
Kampfes gegen Oeselzverlctzungen. 
zur Festigung der sozialistischen 
Rechtsordnung. Gleichzeitig müssen 
die Partei-, imd Komsomolorganisa­
tionen. die Sowjets den Milizorga­
nen mehr Hilfe erweisen, die Aus­
wahl und Erziehung der Milizkader 
verbessern. In den Produklionskol- 
lektiven. Lehranstalten muß der 
Erziehung der Jugend mehr Auf­
merksamkeit geschenkt werden.

In der Arbeitsproduktivität zählt 
die W.-I.-Lenin-Grube im Gebiet 
Karaganda tu den besten des Lan­
des. Das Ist nicht nur durch die 
Einbürgerung neuer Technik und 
neuer Technologie, die hohe Quali­
fikation der Arbeiter und Speziali­
sten bedingt, sondern auch durch 
die ständige Erziehungsarbeit. Die 
Partei-, Gewerkschaft»- und Kom­
somolorganisation des Betriebs g»- 
hen an diese Sache allseitig heran, 
benutzen verschiedene’ Formen der 
materiellen und moralischen Sti­
mulierung.

Den Verteuern der öffentlichen 
Ordnung, den Bummelanten wer­
den die Prämien «nttogen. Auf 
Beschluß des Kollektiv» wird Ihnen 
der Urlaub aul die Wintertcit über­
tragen. werden Ihnen verschiedene 
Vergünstigungen verweigert, fn der 
Grube funktioniert aktiv «in Rat 
der’Arbeiterehre. Ihm gehören Par­
tei- und Gewerkschaftsaktivisten, 
Deputierte an. Die Patenschaft über 
die Sehnten entwickelt sich. Die 
Leiter, die Partei- und Gewerk, 
sehaftsorganlsatlonen des Betrieb« 
unterhalten ständig engen Kontakt 
mit den admlnfafratlven Organen, 
deren Vertreter hier ständig mit 
Vorlesungen und Vorträgen auftre­
ten und helfen, die Arbeit der ka- 
meradachaftliehen Gerichte zu ver 
vollkommnen.

Der Zweite Sekretär des 
Gebietspartelkomitee« Kusta- 
nai. Genes»« A. O. Kesyba- 
Jew. unterstrich In seiner An­
sprache: Die Partelkomitees unsere»

Gebiets sorgen steh ständig um die 
Vervollkommnung der Arbeit der 
Parteiorganisationen der admini-, 
stratlven Organe, um ihre Stärkung* 
durdi reife, gebildete Kader. All­
jährlich werden Beratungen der Lei­
ter der administrativen Organe mit 
Teilnahme der Sekretäre der Rayon- 
und Stadtparteikomltccs, der Vor­
sitzenden und stellvertretenden 
Vorsitzenden der Stadt- und Rayon- 
vollzugskomitecs, Vertreter der 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen durchgeführt. Das Ge- 
bletsparteikomitce ist um die Ak­
tivität jeder Grundorganisation der 
Partei um die Unversehrtheit des 
sozialistischen Eigentums bemüht 
Dazu wurden konkrete Maßnahmen 
ausgearbeitet, die jetzt verwiklicht 
werden. Die Parteiorganisationen 
beteiligen sich mehr an der Vertei­
lung und Erziehung der Kader, die 
materielle Verantwortung tragen, 
verlangen darüber Rechenschaft von 
den Wirtschaftsleitern.

Der Justizminister der Kasachi­
schen SSR B. D. Dshussupow unter­
strich: Die großen Aufgaben, die 
die Partei gestellt hat, verlangen 
die weitere Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Gerichtsorgane und 
anderer Anstalten der Justiz, die 
Steigerung ihrer Rolle in der Festi­
gung der sowjetischen Rechtsord­
nung und sozialfstischen Gesetzlich­
keit. in der vorbeugenden Be­
kämpfung der Kriminalität. Er kri­
tisierte die Leiter der Betriebe und 
Organisationen, die den Justizorga- 
nen wenig helfen, nicht für die Ver­
besserung der Erziehungsarbeit 
sorgen, für die Befolgung der 
Rechtsordnung und der Regeln des 
sozialistischen Gemeinschaftslebens 
von jedem Mitglied des’ Kollektivs. 
Es ist notwendig, schnell konkrete 
Maßnahmen bezüglich jeder Ge- 
richtskritlk zu ergreifen. Leider 
wird das nicht überall gemacht. 
Die Rechtspropaganda muß an Ort 
und Stelle efiektiver geführt, der 
juristische Dienst in den Betrieben 
und Anstalten muß vervollkomm­
net werden.

Ihre Erfahrungen im Kampf um 
die weitere Festigung der soziali­
stischen Rechtsordnung, um die’ 
Entwicklung der Bewegung für 
musterhafte öffentliche Ordnung, in 
der Anwendung effektiver Maßnah­
men zur Verstärkung der Erziehung 
der Kollektive teilten auf der Bera­
tung auch der Chef der Abteilung 
des Dienstes der opperativen Trup­
pen aus Ust-Kamenogorsk. M. A. 
Orech. mit. der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans, 
S. K. Kamalidenow. der Erste Se­
kretär des Petropawlowsker Stadt­
parteikomitees, G. Sch. Schakirow, 
der Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees für Berufsausbildung. des 
Ministerrtl« der Kasachischen SSR 
A. A. Bryshin. der Sekretär des 
Parlelkomttees des P»wjodarcr 
Traktorenwerkes. P. I. Sani, der 
Staatsanwalt dc» Gebiet« Dsham- 
but. B Tursunow. der Chef der Ak- 
tjubinsker Stadtabteihing für Inne­
re Angelegenheiten, I. N. Bragin.

In der Beratung trat der stell, 
vertretende Leiter der ^Abteilung 
für administrative Organe d«’ ZK 
d«r KPdSU. W. I. Drugow, auf. der 
unterstrich, daß die Verantwortung 
der Partei-. Sowjet-, WirUchaft« 
und Verwaltungsorgane für die 
Verwirklichung der Beschlüsse der 
Partei über die Stärkung ‘ der so­
zialistischen Rechtsordnung ge­
steigert. der Kampf mit den ge­
sellschaftswidrigen Äußerungen, 
die kommunistische Erziehung der 
Werktätigen verstärkt werden müs­
sen.

An der Beratung nahmen die Mit­
glieder de» Büros des ZK der KP 
Kasachstan» A. A. Askarow^’ A. M. 
Warlanjan. S. N. Imaschcw. S. B. 
Nijasbekow. der Erste Stellvertre­
tende Generalstaatsanwaft der 
UdSSR. M. P. Maljarow. der Stell­
vertretend« Justlxminister dei 
L’dSSR N. A. Ossetrow teil.

(KasTAG)
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Linolschnitt: A. Zelser

Woldemar EKKERT

ERINNERUNG
Det Zug dröhnt über eine Brücke: 
tief unten fließt die Wolga hin. 
Erinnerung an verwehte Tage 
belebt auf einmal meinen Sinn— 
Ich lernte in der siebten Klasse. 
Und plötzlich wurde ich gewahr, 
daß unter allen andren Mädchen 
nur eine mir am liebsten war. 
Ich widmete ihr viele Verse, 
ich träumte von ihr Tag und Nacht, 

^lch war im siebten Glückeshimmcl, 
wenn sie mir einmal zugelacht 
Doch hielt ich alles im geheimen: 
Ein andrer warb um ihre Lieb, 
bis ich allein mit meinen Versen 

■ und Sommersprossen sitzen blieb.
Wir trafen uns seither nie wieder, 
doch die Erinnerung lebt In mir: 
vergebens suche ich im Traume 
im Heimatdorfe noch nach ihr.— 
Nun hat die Wolga jene Bilder 
aufs neue mir heraufbeschwört:
mir ist's, als wär ich wieder sechzehn, 

.als ob mein Herz, sieh selber hört-

Jaroslawl

DAS REIFEN DER LITERATUR
GEDANKEN ÜBER DIE SOWJETDEUTSCHE

Herold BELGER

PROSA
- Von der sowjetdeutschen Prosa 

sprechend, kann man die Frage 
über die Mundarten, ihren Platz, d.c 
Rolle, ihre Bedeutung in der Pro-a 
nicht umgehen. Wlé bekannt, gibt 
es in der dcutsdien Sprache ver­
schiedene geschichtlich bedingte 
Dialekte und Mundarten, die natür­
lich ihre Widerspiegelung in der Li­
teratur finden. Auch gibt cs ver­
schiedene Meinungen übereine mög­
liche „Proportion". Wechselbezie­
hung der Lileralursprache und der 
Dialekte im Kunstwerk. Die sowjet- 
deutsche Literatur kennt eine Reihe 
Werke (dabei audi bedeutende), die 
voll und ganz im Dialekt geschrie­
ben sind. Und jene Schriftsteller, 
die sich zu den Dialekten mit einem 
Vorurteil verhalten und in einem 
„reinen" Schriftdeutsch zu schrei­
ben bemüht sind, sind ebenfalls 
nicht Imstande, ihn zu vermeiden. 
Gegenwärtig ist folgende Tendenz 
zu bemerken: die Rede des Autors 
wird gewöhnlich in der Literatur- 
dprache.gesdiricben und die Dialo­
ge (so auch der ..innere" Dialog) — 
im Dialekt, der den Helden charak­
terisiert. Lin Ergebnis sind die 
Werke, wo den Dialogen ein gro­
ßer Platz- eingeräumt wird, ein ei- 
Eenartigea Gemisch von Dialekt und 

iteratursprache. Nach diesem
Prinzip sind viele Prosawerke der 
sowjetdeulschen Literatur aulge­
baut. Gewiß verleiht der Dialekt 
dem Werk eine große Glaubwür­
digkeit. einen fiarbcnreichtum und 
charakterisiert genauer die Rede, 
den Charakter, die Gestalt des Hel­
den. Gewiß ist cs sonderbar, sagen 
wir. von einem Wolgadeutschen zu 
verlangen, daß er in einem reinen 
Hochdeutsch spricht. Zur Methode 
der Spradicharakteristik des Helden 
greifen auch Künstler der Weltlite­
ratur. Dafür gibt es Beispiele ge­
nug. Aber im Gebrauch von Dialek­
ten in der schöngeistigen Literatur 
muß man unbedingt Maß halten. 
Wenn alle Helden eines Werks aus 
dem Leben des alten Wolgadeut­
schen Dorfes ausschließlich in 
ihrem Dialekt sprechen, so Jöst sich 
der verbindende „normale" Text in 
ihm dermaßen auf. daß es manch­
mal schwer ist. über solch ein Werk 
als über eine Schöpfung der schön­
geistigen Literatur zu sprechen. In 
solchen Fällen entsteht manchmal 
der Verdacht: wird ein solches 
Werk von den Sowjetdeutschen ge­
lesen, die einen anderen Dialekt 
sprechen? Wirkt der Dialekt nicht

(Siehe auch Nr. Nr. 50. 55)

Ma- 
Ro- 
von

lächerlich, ruft er kein Befremden, 
keinen Ärger hervor? Ist wohl 
jedem Leser alles verständlich? 
Hindert ihn der Dialekt nicht, den 
künstlerischen Wert des Werkes 
wahrzunritmen? Denken wohl die 
Schriftsteller an die ästhetisch- 
erzieherische Funktion der Literatur, 
an ihre Pflicht gegenüber der jun­
gen Generation? Die Frage im gan­
zen ist kompliziert. Wir sind der 
Meinung, daß das „Maß", die ..Por­
tion" der mundartlichen Rede tn 
der sowjetdeulschen Prosa bedeu­
tend verringert werden muß. Wenn 
der Held, sagen wir, stottert. Ist es 
durchaus nicht nötig, all seine Dia­
loge in gebrochenen Silben wieder­
zugeben. Es genügt einmal daraul 
hinzuweisen und an einigen Stellen 
erinnernd anzudeuten, wie der Held 
spricht. Wahrscheinlich muß man 
im Fall der Dialekte ebenfalls so 
verfahren, daß heißt, einfach ein 
Beispiel zeigen, damit der Leser 
über die Sprachbesonderheiten der 
Helden eine Vorstellung bekommt. 
Einer solchen Sprachcharakteristik 
der Personen bedienen sich in der 
Regel die Schriftsteller «Iler Spra­
chen. Erinnern wir an die Aulräu­
mefrau in der Werkhalle für ” 
schinenreparatur aus dem 
man „Drei Kameraden"
E. Remarque. Nur mit einigen Wört­
chen „Unrichtigkeiten" charakteri­
siert der Schriftsteller ihren Berliner 
Dialekt. Hier ist cs am Platz, an die 
Worte des berühmten Llteratu/wis- 
scnschaftlers und Literaturhistorikers 
Franz Schiller zu erinnern, die er 
vor den sowjetdeutschen Schrift­
stellern noch 1934 sprach: „Ich 
weiß, früher gab es Tendenzen, nur 
in der Mundart zu schreiben. Ich 
glaube, das ist ein falscher Weg. 
und alle sowjetdeutschen Schrift­
steller müssen die Schriftsprache 
beherrschen. Wir können doch nicht 
eine Licbenlnlcr, eine Luxemburger, 
eine Marientaler, Marxstädter usw.
Literatur schsffenl"

Der Erzählung (Kurzgeschichte) 
wird wie früher ein bedeutender 
Platz in der sowjetdeutschen Prosa 
elngcräumt. Dieses Genre erfuhr in 
seiner Entwicklung eine merkliche 
qualitative Veränderung. Gegen­
wärtig ist c» künstlerisch vollwer­
tiger, thematisch breiter, reifer, diz 
Gestalten sind psychologisch wahr­
heitsgetreuer geworden. Erzählungen 
schreibt die überwiegende Mehrzahl 
der sowjetdeutschen Literaten. 
Dabei sind die Erzählungen In der 
Regel den gegenwärtigen Probte- 
men. der Schilderung unserer all­
täglichen vielseitigen Wirklichkeit 
gewidmet. Und gerade in den Er-

Zahlungen ist die Gestalt lasseres 
Zeitgenossen, des Tätigen, Zielrire- 
bendon farbenreicher, voller, prä­
gnanter geschaffen. Die Heloen — 
aus D. Hollmanns Erzählungen 
(„Bärbel". „Harte Nüase". Ja. 
die Guste!" ti. «.), A. Reim­
gens („Die Ersten", „Die Frö­
sche". „Die Nixe" u. a.), V. Klein» 
(„Mark in den Knochen". „Wenn1» 
gilt" u. a), E. Kontschak» („Ein 
Stückchen Erde", „Drei Birken" 
usw), H. Kämpf», L. Mmx', A. 
Hasseibachs, D. Rempels, Fr, Bol­
gers — sind Menschen fflft kom­
pliziertem, Interessantem Schick­
sal, eigenartigen Charakteren, ih-, 
re menschlichen Eigenschaften, ih­
re sittliche Gestalt erschließen 
sioh In der Tätigkeit in der täg­
lichen Arbeit und widerspiegeln 
neue gesellschaftliche und soilale 
Beziehungen. Die erwähnten 
Schriftsteller leben unter Ihren 
Helden — Kolchosbauern. Mecha­
nisatoren. .Melkerinnen. Schoffözen. 
Lehrern, kennen deren Arbeit, ih­
ren Werktag. Ihre Interessen, ihr 
Streben, und deshalb sind die von 
ihnen geschaffenen Gestalten voll­
blütig, »le erscheinen vor dem Le­
ser in ihrer vollen lebendigen Grö­
ße. Selbstverständlich sind die 
Haupfhelden der meisten Erzäh­
lungen de/ sowjetdeulschen Pro­
saiker Börger deutscher Nationa­
lität. Ihre Gestalten sind durch 
nationale Eigentümlichkeiten ge­
kennzeichnet, die den Sowjetdeut­
schen eigen sind, aber vor allem 
sind das lebendige Menschen. 
Bärbel, „eine ganz eigenartig» Er­
scheinung", ..groß und stark wie 
ein Mann", ist eine starke Natur, 
unbändig in der Arbeit („Bärbel" 
D. Hollmann). Matthäus Mayer- 
lein. Mätzchen genannt, „das 
kleinste, aber wusellgste Männ­
lein ipi ganzen Umkreis", „kurz- 
lelblg und stämmig, mit rötlichem, 
borstigem Kopfhaar" und seine 
Frau, „die groß Gret“, von der es 
heißt, daß man „aus jedem Ihrer 
Arme und Beine, ohne auch nur 
ein Splitterchen zuzusetzen, »'n 
funkelnagelneues Mätzchen hätte 
zurechtzimmern können" leben In 
V. Kleina Erzählung „Mark In den 
Knochen". Eine alte Frau, die Ihr 
ganzes Leben lang auf dem Land 
arbeitefe, es unermüdlich durch 
ihre Arbeit verschönerte und för 
die die Arbeit höchstes Glück, 
der Sinn ihre» Lebens bedeutete, 
wird uns von E. Kontschak In 
seiner Erzählung „Ein Stückchen 
Erde" vorgeführt. Dl» Dorlmu-

»ikanten und Brüder Otto, Gott­
lieb und Jaseha Bauer („Im Hei­
matdorf" von L. Mara) stehen vor 
uns wie lebendig a'ls typische, na­
tional eigentümliche sowjetd*»;*,. 
sehe Gestalten. Die Fähigkeit, 
markante, wahrheitsgetreue Hel­
den au schaffen, ist eigentlich das, 
was einen Künstler ausmacht. Da­
xu gehört unbedingt die Aufmerk­
samkeit zu den Besonderheiten na­
tionalen Charakters, und sie Ist 
kennteldmend für die sowjetdeut- 
sehe Prosa der lelxten Jahre. Die­
se Eigenschaft äußert sich beson­
ders bemerkbar In den Heldenge­
stalten aus den Erzählungen und 
Romanen unserer führenden Pro­
saiker. Entscheidend aber bleibt, 
daß diese Helden, sobald es sieh 
um unsere Zeit handelt, vor al- 
lern Sowjetmenschen sind, die 
sich mit Ihrer Sowjetheimit aufs 
engste verbunden fühlen.

Der Themenkreis der sowietdeut- 
schcn Erzählung ist ziemlich breit. 
Die Bilder des allen deutschen 
Dorfes, der auswegslosen Armut, 
der Sitten und Bräuche sind mei­
sterhaft gezeichnet In den Erzäh­
lungen „Pinselkönig" von Harry 
Hollstein (Reinhanf Köln), „Groß­
vaters Erinnerungen" von A. Relm- 
fen. „Die Liebe" von R. Köln.

<e Ereignisse der Revolutions­
zeit und des Bürgerkrieges sind 
wlderspricgelt in den Erzählungen 
von E. Kontschak, A. Reimgen. 
A. Hesselbach; da» Thema des 
Großen Vaterländischen Krieges 
erklingt in den Erzählungen von 
Aivo Kaidja („Der weiße Blech- 
krug"), N. Reichert („Bin vergilb­
tes Foto"), A. Hasselbach („Nach 
dem Gewitter"), H. Kämpf („Da« 
Denkmal”). Über Menschen unse­
rer Tage, über schwere Schicksa­
le. über die Größe unserer Zelt, 
über gesellschaftliche, soziale, sitt­
liche Probleme Ist die Rede in 
vielen Novellen und Erzählungen 
der meisten sowjetdeulschen Pro­
saiker. Besonders gerne pnd viel 
schreiben unsere Literaten Ober 
Probleme der kommunistischen 
Moral, Ober die Familie, Lieb», 
Pflicht und Schuld vor der Gesell­
schaft, dem Kollektiv, Ober elgen- 
tümlerlsche Instinkte und ver­
schiedene Überbleibsel Im Bewußt­
sein der Menschen. Dabei fühlt 
man eine merkliche Tendenz, nicht 
nur einfach irgendeinen Pall, ei­
ne Tatsache au» dem Leben zu 
erlassen, sondern die Handlungen 
des Helden und seine Beweggrün­
de. seine Innere Welt, sein gellt!- 

ges Wesen psychologisch klarzu- 
stellcn. Die Fragen der Moral wer­
den nicht abstrakt, losgelöst von 
konkreten Umständen und gesell­
schaftlichen Beziehungen, sondern 
ausgehend von bestimmten soala- 
len Verhältnissen behandelt Die­
se Eigenschaften besitzen die be­
sten Erzählungen D. Hollmanns. 
E. Kontschaks. A. Reimgens. 
H. Kämpfs. A. Kaldjas u. a. Die 
Erziehung des neuen Menschen, 
das Schönheitsgefühl, das frohe, 
lichte Verhalten zum Leben be­
wegte tief den eigenartigen Pro­
saiker Johann Janzen. Seine No­
vellen kennzeichnen sich durch 
hohe Dichtkunst, Begeisterung, fei­
nen Psychologismus, Farbenreich­
tum. Er findet wunderbare Far- 
hen, Wörter für die Beschreibung 
de* Frühlingsnahens, der freudi­
gen Erregung in der Kindcrsezle 
(..Frühlingsahnen"), gibt die rei­
nen Empfindungen, die lichte Le­
bensauffassung der Kinder wie­
der, die „In manchen Stücken 
viel gescheiter sind als Erwachse- 
ne und vieles, vieles verstehen, 
was die Alten schon nicht mehr 
begreifen" („Nebel"). Die Kinder 
und die Natur, die Kinder und 
die Schönheit, die Kinder und üi» 
Dichtung waren wohl das Haupt­
thema von Johann Janzens Prosa. 
Er zeigt fein, psychologisch wahr­
haft selbst den Prozeß <|j» Er- 
wachens, der besten Gefühle in 
der Seele des Kindes, seinen 
Triumph, seine Erkenntnlafrevde, 
seinen Anschluß an das Schöne 
und empfindet großes, inniges, 
wahres Glück dadurch, daß er zur 
ästhetischen Erziehung der Kin­
der („Wunder der Schneeköni- 
gin") beitragen kann. Johann Jan­
zen ist ein großer Meister der 
Naturbeschreibung, er sieht, hört 
fühlt sie. aber die Beschreibung 
der Natur ist für Ihn nicht Selbst­
zweck. ihn bewegt die Natur und 
der Mensch: Jene Natur, die den 
Menschen besser, feiner, edelmüti­
ger macht, in ihm die besttn Ge­
fühle erweckt, die schönsten Sei­
ten seiner Seele berührt. Er be­
schreibt nicht einfach den llurhsl, 
sondern den Herbst um uns, die 
Aufmerksamkeit auf den Man­
schen. auf seine Gefühlsbewegung 
lenkend. So heißt auch ci'ie sei­
ner besten Novellen „Herbst um 
uns.**

Von Zeit zu Zeit wenden sich 
auch solche Dichter wie Fr. Bol­
ger, R. Jacquemlen. N. Wacker. 
II. Henke u. a. der Prosa zu. Das 
Ist eine verbreitete Erscheinung, 
daß Dichter plötzlich Prosa schrei­
ben. Über die Ursâche «olchec 
„Umgestaltung" schrieb Marga­
rita Allger:

„Ich weiß mehr und kann auch 
mehr.

als man Im Gedicht zu sagen 
vermag .

Verschiedene Selten des sittll- 

chen Wesen» des Menschen be­
rühren Fr. Bolger in der Erzäh­
lung „Berufung und Benil"- «Vä­
ter und Sohn, „Die offene Wun» 
de", H. Henke in den Erzählun­
gen „Der Stubenhocker", „Die 
Doppelgängerin". Für die sowjet- 
deutsche Literatur ganz neue The­
men erfaßte in seinen Prosawer­
ken „Das dritte Boot", „Di* Heim­
kehr" R. Jacquemlen und lleierte 
dapei ein schönes Exempel einer 
menen sprachlichen Form.

swärme. Lyrik. Beobach­
tungsgabe kennzeichnen die No­
vellen von N. Wacker („Michel»", 
„WBIfe gehören in den Wald") 
und von R. Pflug („Mädchenae- 
heimnis"). Der geschliffene Stil, 
die Lebhaftigkeit, Unbefangenheit 
charakterisieren die animallsti- 
»eben Novellen und Miniaturen 
W. Herdts. Doch deucht uns. daß 
unsere führenden Dichter doch 
noch nicht mehr gesagt haben, als 
ihnen gelungen ist. In Gedicht­
form zu sagen.

Erfreulich ist, daß die Prosa 
Midi junge sowjetdeutsche Litera­
ten »nzteht. Die Erzählungen von 
V. ..Heinz, H. Wormsbecher, de« 
früh aus dem Leben geschiedenen 
H. Hermann, von L. Reimer, die 
Miniaturen von R. Weber, die Hu­
moresken und Fabeln in Prosa von 
R. Lei», veröffentlicht im „Neuen 
Leben". In der „Freundschaft", in 
dan Sammelbänden Jung« Stim­
men". „Menschenwege" wurden 
von der Kritik und den Lesern 
warm aulgenommen. Aber die 
Stimmen dar Jungen Autoren klin­
gen in der Prosa noeh aaghafl, 
und andere Ihrer Erzählungen äh­
neln mehr einem Sehreibversuch.

Die unbestreitbar gewachsen« 
Kultur der Erzählung In der ge­
genwärtigen sawjetdeutaehen Pro­

bring, die kompositionelle Locker­
heit. die psychologische Haltlosig­
keit der Handlungsweise des Hel­
den. die Unfähigkeit, seine innere 
Welt «u erschließen, die Ober­
flächlichkeit. Geradlinigkeit in 
manchen Erzählungen dennoch 
merkHeh zum VorseMn kommen.

„Die offen» Wunde* — ist wohl 
eine der besten Ersählungen von 
Fr. Bo’ger. Sie Ist elastisch, bün­
dig geschrieben. Die Helden sind 
in solche Verhältnlese gestellt. In 
denen Ihre menschlichen Eigen­
schaften voller zutage treten. Da» 
Ist eine Erzählung über Edelmut 
und Hartherslgk«f, Ober den Zu­
sammenstoß zweier moralischer 
Grundsätze. Empört Ober die ge­
meine Tat Adolfs, der Im gefähr­
lichen Sturmweiter in der men­
schenlosen Steppe seinen Wegge­
fährten mit einem Stelzbein im 
Stich läßt, fragt man sich, woher 
bet diesem Adolf zoteh »Ine Herz, 
losigkeit kommt, warum er so un­
menschlich ist. wie er so nleder- 

träéhtig handeln konnte. Nachher, 
als er sein Bein gebrochen hat­
te und sich In Todesgefahr befand, 
rettet ihn durch ungeheure, un­
menschliche Anstrengung dersel­
be Weggefährte — der stelzbeini­
ge Heinrich. Am Ende der Erzäh­
lung spricht der Autor von den 
ständigen Gewissensbissen, die 
Adolf hat. Das ist sclbstvestând- 
l’ch. Aber damit der Leser glau­
ben kann, daß nun bei Adolf das 
Gewissen erwacht ist. ist eine psy­
chologische Motivierung Jenes sei­
ne* verbrechens nötig. Das Fehlen 
solcher Motivierung, einer psycho­
logischen Argumentation des Hel­
den verringert den Werl der sonst 
ganz ansprechenden Erzählung. Je­
der Charakter, jede Persönlichkeit 
mit ihrem moralischen Gesicht wi­
derspiegelt bestimmte gesell­
schaftliche Beziehungen. Marx 
äußerte den Gedanken, daß das 
Wesen des Menschen keine Abstrak­
tion aus sieh darstellt, die nir 
einem Individuum eigen ist. In sei­
ner Einzelheit Ist es eine Gesamt­
heit aller gesellschaftlichen Be­
ziehungen.

Gerade dieses Anliegen der 
künstlerischen Widerspiegelung der 
Wirklichkeit wird von den sowjet- 
deutschen Prosaikern oft nleht 
berücksichtigt.

In den Werken der sowjetdeut­
schen Schriftsteller trifft man Men­
schengestalten verschiedener Na­
tionalitäten. deren Kreis sieh in 
den letzten Jahren bedeutend er­
weiterte. Da» ist keine gekünstel­
te Erscheinung, »le widerspiegelt 
unsere Wirklichkeit. Der Bolsche­
wik Wassili Burluk, „der Snakom 
in Topowka" aus ..Herbststurm 
und FrühHngsrausehen", Dmitri 
Okurow an» „Gesprengte Fesseln" 
von D. Hollmann, W. W. Bobrow, 
der Agronom und Parteisekretär 
aus „Immer In der Furche" von 
V. Klein. Klndybal aus „Wir 
salbst*' von G. Sawatzky, die Kir­
gisin Nurgul aus „Drei Liebes- 
K schichten” von J. Kunz, der

iniln Kelmin aus „Am Heiligen 
Berg det Mansen" von W. Herdt 
die vielen Helden usbekischer, ka­
sachischer. ukrainischer. russi­
scher Nationalität aus den Erzäh­
lungen von A. Reimgen. die Ka­
sachengestalten aus der Legende 
„Assan", aus dem Poem In Prosa 
p.Almat“. aus den Novellen „Her- 
mann und Suleika", „Das Sudel­
wetter" von H. Kämpl usw. sind 
Vertreter verschiedener Völker, die 
unser» «ndlos« Heimat bawohnen. 
Sie leben und arbeiten In slnhelt- 
liehen, einträchtigen Familien, gei­
stig und moralisch einander be­
reichernd.

(Schluß felgt)
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Konzert der Klavierspielerin Renate Schorler (DDR)

Wo Renate Schorlerauch naf- te Schottete vetechledcn. Sie «er-

Spiel ruft Entrücken und ■rstail-* gebon. <fci» Ihm eignen Charnk- 
nen hervor. „Vortreffliche Kia- terzug aufzullnden. Was die 
vlersptelcrln". „Künrtlcrin mit Meisterin auch «plelt. man emp-
unverglelchllcher innerer Kraft ', findet - das Gefühl, als ob das 
..Markante und einmalige Indl- Werk-unter Ihren Fingern gebo- 
wldualltät", solche -Schlagzeilen ren. von ihr erneut geschallen 
verließen die Spalten der Pros- 
seausgaben nicht, als Renate 
voriges Mal eine Gast reise In 
eile UdSSR machte. Renate 
Schorler Ist Im allerverschle- 
densten Hörcrkrgls beliebt und 
geachtet: ein wiederholter Be­
weis. daß alles Schöne gemein­
verständlich Ist.

Renate Schorler ist wirklich 
eine von Natur begabte Klavier­
spielerin. Vor allem versetzt ei­
nen die Kühnheit und Originali­
tät der künstlerischen Grund­
ideen. der Wechsel und die klare 
Differenzierung der voneinan­
der unabhängigen und gleich­
zeitig doch miteinander In eins 
verflochtenen Klangbilder, das 
poetisch bildliche Spiel, die Men­
ge und Mannigfaltigkeit der 
Schattierungen in Staunen. Die 
Klangkontraste sind keines- 
wegs abgeglättet, sondern unter­
strichen und lugespltzt. Doch-«le 
treten nicht absichtlich hervor, 
verletzen keineswegs die Harmo­
nie. Die Darbleterln lebt sich 
in den Text ein, macht cs Ihm _ 
möglich, „sich zu bekunden". è 
ohne Ihn nur Irgendwo zu ver- । 
fälschen, ohne Ihm Irgendwo!- t 
ehe unerwartete Intonationen 
oder Schattierungen zu verlei­
hen. ;

Renate Schorlers Kunst Ist 1 
für alles Würdige offen: Sie Ist 
fähig, die Musik In Ihrer gan­
zen Mannigfaltigkeit der Sille. 
Genres und Formen wiederzu­
gestalten. Haydn. Beethoven. 
Schumann. Debussy, Prokofjew, 
der zeitgenössische Komponist 
der DDR Hübner... Unmöglich 
alle aufzuzählen. Jeden Kompo­
nisten. jedes .Werk spielt Rena-

sei. • • waw •••» • - ■
Es-ist bezaubernd. daß In Re­

nates Spiel sogar dir kleinste 
Andeutung auf Jagd nach ober 
flächllchem Effekt fehlt. Ihre 
Virtuosität Ist vor allem dadurch 
großartig, daß sie wahr, leben­
dig. immer aus dem Charakter 
des Werks Hervorgehend, und 
unzertrennlich mit demselben 
verbündet» ist Sie hat nichts 
mit Putzsucht gemein. Sie ist 
vergeistigt: darin Ist Wille. Geist 
und Gefühl. Deshalb Ist es In 
Renates Spiel so schwer abzji- „ , ,n 
trennen, was durch Begeisterung {?,ulg1ar*‘;n'1 
entstanden und was durch Mel- J ^niand 1 
stcrsMiaR. Arbeit und Wille er- 
zielt Ist

Vlâe Klavierspieler, biswei­
len auch namhafte, wandten 
sich In bestimmten Perioden ih­
rer Tätigkeit des Erfolgs wegen 
zu einer ziemlich zweifelhaften 
Rcpertolrewahl. Renate Schorler 
tat das nie. Sie ließ sich nie von 
den Hörern „führen“, sondern 
umgekehrt, sie folgen Ihr. sie 
führt die Hörer.

Renate begann verhältnis­
mäßig-früh In Konzerten aufzu- 
treten. Mit 15 Jahren erwarb 
sie ein Diplom Im internationalen 
Bach-Wettbewerb. Mit 16 er­
folgte ihre erste Mikrofonaufnah­
me. und mit 17 fand das erste 
Konzert der Jungen Klavierspie­
lerin mit einem Sinfonieorche­
ster statt. Doch auch nach erfolg­
reichem Debüt vergingen nicht 
wenig Jahre fleißiger und ange­
strengter Arbeit.

Der internationale Chopin- 
Wettbewerb 1960 In Warschau, 
wo Renate wiederum mit einem 
Diplom gewürdigt wurde, ent-

sat der Klavierspielerin. Dai 
DDF,

Meisterschaft am LOilngradcr 
Konservatorium unter der Lei­
tung des erfahrenen Professors 

। Pawel Serebrjakow fortzubtlden.
■ Renates Weg zur Kunst war 

keineswegs gerade und leicht 
Nie empfand sie Zufriedenheit 
hach Ihren Darbietungen Ihr 
schien es stets, daß es Ihr im­
mer noch nicht gelingt, den 
Kem des Musikstücks herauazu- 

■ finden. Und sie widmet sich mit 
Leib und Seele Ihrer Arbeit. 
Der Wunsch, noch besser, voll­
kommener zu spielen, läßt Ihr 
keine. Ruhe. Sie Ist von diesem 
Wunsch bis aut den heutigen 
Tag besessen — nach all Ihren 
triumphalen Konzerten In Ihrer 
Heimat, in Ungarn, Rumänien.

•Polen. Algerien. 
________ _ Frankreich, der UdSSR 
(nebenbei bemerkt: In der 
UdSSR gastiert Renate zum vier-' 
tenmal). 5»

Diesmal stehen auf ihrem Kon- 
zertprogramm Haydns Variatio­
nen F-Moll. Schumanns „Carne- 
val" Beethovens Sonate Nr. 17 
D-M<H1, Werke von Prokofjew 
und (Debussy. Renate Schorler 
machte unsere Muslkllebhaber 
erstmalig mit den Werken des 
•zeitgenössischen deutschen Koni 
ponlsten Wilhelm Hübner „Aus 
Obraszows Puppentheater” ver- 
»SäS Ä 

beruhigt sich nie mit dem Er­
reichten, kennt weder Glelchgül- 

1 tlgkelt noch Stillstand. Ihr Spiel 
enthält immer etwas Neues, sie 
wiederholt sich nie. Ihr ist die 

: beneidenswerte Kraft, die Men 
1 sehen zu begeistern. Ihnen Freu 

de zu bringen, eigen.
V. WIEDMANN 

UNSER BILD: Renate Schor 
i ler

INFORMA-TWK •

Jahre

hoben und rechts dann wieder zwei 
glatt, zwei verkehrt. Ich reckte mich 
ein wenig, um die Linie auszugleijl 
dien, und lässig die Einkaufstasche

■venltend. ging ich weiter. Das

Ach, 
diese 
JUdänneri

Schon beim Bahnhof hob- i 
bemerkt, daß der Mensch Inn: 
mir hergeht. Ich hatte so < -n r 
sten Sweater an. auf der re lit 
Seite zwei glait. zwei verkehrt g 
strickt. links werden dann di 
zwei gleiten Maschen nur abgi

essen Aufrricrksamkcit icRl 
, etwa 180 cm groß. 38-39 
. blond und gut ausgehend 
hatte er einen nicht mdir

ganz modernen Anzug, ein.sauber 
res Hemd, an dem keine'Knöpf* 

fehlten, gestopfte Socken — also 
'ichtiichtTerfieiratet-tKomm.nur näj 
her, du Lump, ich .sag*"dir‘dann 
schon meine Meinung. Ich-habj 
zwar NachmittagsschicKt. und‘cfncn 
Kaffee könnte ich noch‘trinken 
Aber«iicht*mit dftl

Da kam ei»«hübsches Junges 
Dingstn-einem unglaublich kurzen 
Miniröckchen vorbei. Und- sidie da? 
der Marn» würdigte sfo-keines B!ik-‘ 
kes! Das geizet mir an meinem 
unbekannten Verfolger. Scheinbar 
hat er etwas für reifere Frauen 
übrig. Ich gehe langsamer, er eben­
falls. Ich bleibe vor einer Auslage 
stehen. Endlich faßt er Mut und 
stellt sich neben mich. So und jetzt 
kommt es!

Foto: D. Neuwirt

Und cs kam. Höflich zog er den 
Hut und sagte:

„Verzeihen Sie, Madame, ich sah. 
daß Sie in Ihrem Einkaufsnetz ei­
nen ungarischen Drucktopf tragen I 
Wo haben Sic ihn gekauft? Meine j 
Frau sucht ihn schon ein halbes 
Jahr und kann ihn nicht auftrei­
ben."

V. S.
(Aus: „Prager Volkszeitung"),

_€4s€ a* - -Woche ne nac
In allen Rayons

Märzgeplauder
Man darf nun langsam auf den Frühling hoffen, 
auf diesen jungen Geck im grünen Rock, 
der ans dem Himmel lächelt blau und offen 
und lustig pfeifend schwingt den Wanderstock.

SEMIPALATINSK. (KasTAG)
Das Rayonparteikomitcc Ajagus 
schickte in die Wirtschaften des 
Rayons über 40 Lektoren und Po­
litreferenten zur Erläuterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken“ und 
zwecks Hilfeerweisung den Partei­

organisationen in dieser wichti­
gen Sache.

Die leitenden Funktionäre «les 
Rayons, die Fachleute der Land­
wirtschall und der Industriebe­
triebe von Ajagus beteiligen.» . • 
aktiv an der Propagierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU.

Vorlesungen und Referate über 
den ruhmvollen 50. Jahrestag wer­
den in allen Rayons des Gebiets 
gehalten.

Der Bursche weiß, daß seine Zeit gekommen, 
denn der Kalender zeigt schon Ende März; 
der letzte Schneemann Ist davongcschwommen — 
der Frühling tritt dem Winter auf den Sterz!

Die ersten Krokusse blühn atillbescbeiden, 
Schneeglöckchen bimmeln leis Ihr Lenzgeläut, 
samtweiche Kätzchen klettern an den Weiden, 
derweil Frau Sonne erstes Lenzgold streut

Das Spatzenvolk lärmt laut und ausgelassen, 
das erste Starenpaar dazwischen pfeift 
die Krähen können es noch gar nicht fassen, 
daß Wald und Felder nicht mehr weißbereifL

Man putzt mit Fleiß sehen alle Fensteraugen, 
die noch verschlafen blinzeln — blitzeblank; 
prüft ob die Frühlingskleider noch was taugen, 
verbannt die Wintermäntel In den Schrank.

Die Miniröckchen schon verwegen wippen, 
nylonbestrumpft lockt manches runde Knie._ 
Wir spitzen unwillkürlich selbst die Lippen 
und pfeifen eine Frühlingsmelodie. .

Ach, fieser Märzl Es tropft von allen Dächern, 
und butterweich wird auch manch' altes Herz! 
Lenzwinde wann und kosend uns umfächem.- 
Das Barometer steigt denn es Ist März.

Rudi RIFF

GELÄNDE- 
GÄNGIGER 
KLEINWAGEN

GORKI. (TASS). Ein gelände 
gängiger Kleinwagen mit kombi 
niertern Räder-, Rotor- und Schrau 
bcnantrlcb wird im Polytechnischen 
Institut Gorki entwickelt Das Fahr­
zeug wird bald auf den Straßen 
der Sowjetunion oder vielmehr In 
den weiträumigen Gebieten, wo es 
überhaupt keine Straßen gibt lu 
sehen sein. Der Wagen wird Im 
Sommer und im Winter als univer­
selles Transportmittel in der Tundra 
dienen- Auf Reisfeldern kann das 
Fahrzeug als Schlepper von Boden- 
bearbeltungsgeräten oder unmittel­
bar als Geräteträger verwendet wer­
den.

Das neue Fahrzeug ist In Jeder 
Jahreszeit einsetzbar. Es kann den 
Forstleuten, Melioratoren. Geolo­
gen, Erdölarbeitern sowie Jägern 
und Fischern unschätzbare Dienste 
erweisen.

Die sozialistische Ischechoslowa 
kei gehört bekanntlich zu den lün 
rennen . Schachniächten“ der Weit 
In den Wettbewerben. die In die­
sem Land ausgetragen werden 
kommen nicht selten bewunderns­
werte sportliche Leistungen, wichti­
ge theoretische Neuheiten, elegan 
te taktische Einfälle zustande.

Eine Interessante Partie, die in 
der 2. Meisterschaft der Tschechi­
schen Sozialistischen Republik An­
fang 1972 gespielt wurde, und dl» 
wir der .Prager Volkszeitung" ent­

nehmen, empfehlen wir der Auf 
merksamkelt unsere Schachlreunde.

Opocensky (Weiß)
Blatny (Schwarz) 

Damenindische Verteidigung
l. dl SIS 2. c4 el X Sf3 b6 4. gd 

Lb7 5. Lg2 Le7 6. 0 — 0 0 — 0 7. 
Sc3 Se4 b. Ld2 (Große Mode der 
i-tzlen Turniere. Opocensky hat den 
Zug schon in den dreißiger Jahren 
mit Erfolg gespielt.) S:d2? (Eben 
das Ist unrichtig. Geboten ist dü 
oder auch L!6 8. Tel S:c3 10. L:c3 
Le .4) 9 D:d2 dß (Anders kommt 
10 e4 oder 10. d5 mit Raumvorteil.) 
10. c:dö e:d5 ll. SeS LIS 12. Sgl 
Le7 13. Tel <5? (Besser eß nebsi 
Sbd7.) 14. SeS eß Iß. Sdl! Ldß lb 
14 L:eß 17. freß Saß 18. b4! (Geger 
:5 ceiichteL) Sc7 19. SI2 Seß 20 
»3 (Der weiße Stellungsvorteil ist 
offenbar. Schwarz sollte sieh jetzt 
w*nigstens mit De7 21. Sh-3 ab 22. 
a3 a;b4 23. a:b4 Ta4 Gegenchancen 
verschaffen.) De8 21. Sh3 gß? 22 
Db3 aß 23. bS! (Besser als 23.

T:f5 a:b4.) c:b5 24. T:T5 T:fß 25 
D:!5 Tc8 26. T:c8 D:c8 27. LfI! 
(27. S:g5? Dcl + 1 usw.) Sg7 28. 
D:g5 b4. (Es ist zu spätl) 29. SH 
a4 30. ShS! Dc7 31. e6 (Mit der

★

«9 tu '
H SH Lr 

fü S 0 B 
AB a n B

-rohung 32. e7l) h6 32. Sf6-t-K(8 
13. D:h6 Dc6 (Gegen die Drohung 
M. Dh8+ gibt es keine brauchbare 
Verteidigung ) 34. Dh8+Ke7 35 
D:g7 + K:e6 36.. Lh3+Kd6 37. 
Se4 + I und Schwarz gab auf. nach 
d:e4 folgt 38. De5 matt. Vom 
80jährigen Altmeister mit jugendll 
ehern Elan gespielt.

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kasaxcum CCP 

473027 r. UwiHHorpaa. Aom Coieroa, 

7-A »tam, <0poBNAUia^T»

........

Lach dich
geSUnlzOHH

An der Verkaufsstelle der Sport­
halle schob sich ein Junge in die 
endlose Schlange. „Gehörst du 
auch hierher?“ (ragte ihn der Mann 
vor ihm. „Genaui“ rief da der Klei­
ne. „Bevor ich vorhin mal weg 
ging, habe ich mit Kreide einen 
Strich auf ihren Rücken gemaltl"

• • •
Mutti kam ins Kinderzimmer und 

bat: „Ihr müßt letzt schön still sein. 
Ich habe Kopfschmerzen und kann 
kaum ein Glied rühren." „Du“, 
flüsterte Marlies Ihrem Bruder zu, 
„Jetzt kannst du sagen, daß wir 
vorhin den großen Spiegel zerbro­
chen habenl"

„Ich fürchte, Vati", sagte Heini, 
als er aus der Schule kam, „Im 
nächsten Jahr werde ich In Methe- 
malik ziemlich schlecht abschnei­
den.“ „Warum?“ „Den Stoll den 
wir demnächst behandeln, wirst du 
wahrscheinlich kaum verstehen.“

• e •
„Vati, was bedeutet denn amor­

tisieren?“ „Amortisieren, amor.., 
amor...,“ überlegte der Vater und 
erschrak. Schließlich sagte er: „Wo 
hast du denn so ein Wort schon 
wieder her? Geh spielen, das Ist 
noch nichts für dlchl"

Für Reiselustige
SEMIPALATINSK. (KasTAGi 

In der Stadt am Irtysch öffnete 
ein neuer Wartesaal Im Flugha. 
fen einladend seine Türen. Seine 
Durchlaßfähigkeit beträgt 100

| Fahrgäste pro Stunde. Im großen 
I wohlelngerichteten Wartesaal । 
gib' e« für die Reiselustigen -

lein Zimmer für Mutter und Kind, 
ein Auskunftsbüro. GepOckaufbe 
Währung und einen Bücherstand.

Dem Jubiläum gewidmet
.fn Zelinograd Jst eine Ausstellung der Arbeiten voi 

G.ilcj Muchametow, des ältesten Fotografen des Ge- 
blei«, eröffnet. Er. hat vierzig Jahre der geliebten Sa­
che. die sein Lebenswerk ist, 'gewidmet.

In der Personaläpsstellung. die dem 50. Gründungs­
tag der UdSSR gewidmet Ist, werden Aufnahmen ei­
nes reichen Themenkreises exponiert. Hier sind die er­
sten Nculanderschließer und Landschaften. Werktäti­
ge dds erschlossenen Neulands abgcbildct. die den 
Arbrilsthj-thmus unseres Alltags versinnbildlichen.

Dii.Au'fnahmen „Enthusiasten des Neulands" und 
die umfangreiche Komposition „Die Ersten der Neu­
landerschließung" kann man Unikums nennen.

In der Fotoaiisstcllung nehmen die Landschaftsbildcr 
. . -------------------- sindjdte

ude". ..Mit 

e Abbildung

Aufnahr

Sehr | 
des Musi

Licht L..„ — ------- - .
teilten seinen Bildern große Anziehungskraft, etwas

onht aüsgcführt. Die 
Gcbictskulturabtcilung hat den Zelinogradern gute 
Gcfegcnheit geboten, sich mit diesem Meister seines 
Fachs näher bekannt zu machen. Die Besucher danken
dafür herzlich.

(Fr.)
UNSERE BILDER: I. Das Mussa-Dshalil-Dentmal.

2. Im Ausstellungssaal

Fotos: D. htettteirt

„Antäus“ im Polareinsatz
schine Latin über 80 Tonnen FrachtMOSKAU. (TASS). Die Riesen­

maschine An-22 (Antäus) wurd in 
der UdSSR im Polargcbict cinge 
settf. Sie brachte in mehreren Über­
flügen 500 Tonnen Fracht —Schau 
Iclnubaggar und Fördcrausrüstun 
gen — aus Workuta zur Erdgaslu 
gerstflltc Medwcshjc am Ob-Delta 
Der Transport dieser Ausrüstungen 
auf dem Boden würde mehrere Mo 
nate In Anspruch genommen haben

Weder starker Frost, noch 
I Schneefälle und Winde von 25 M-- 
fern in der Sekunde konnten den 
regulären Frachtverkehr stören 

| Der Einsatz der „Antäus" wird

eine vorfristige Inbetriebnahme der, 
470 Kilometer langen Gasfernlci 
tung im Norden der UdSSR ermüg 
liehen.

Da diese schwere Maschine so­
wohl auf Rascnflugplätzen als 
auch auf dem Schnee landen und in 
beliebigen Witterungsverhältnissen 
iliegen kann, beschloß Aeroflot 
ihren weitgehenden Einsatz in Ge­
bieten mit rauhem Klima.

Die im Konstruktionsbüro Oleg 
Antonows entwickelte „Antäus" 
war eine Sensation des internatio­
nalen Pariser Luftfahrt- und Raunt- 
lahrlsalons im Jahre 1963. Die Ma-

initnehmen. Die vier Turbopropmo- 
toren entwickeln eine Geschwin­
digkeit von über 700. Stundenkilo­
metern.

Eine aufsehenerregende Leistung 
der „Antäus" war im Jahre 1970 
der Transport einer 40 Tonnen 
schweren Elektronenanlagc aus 
Genf nach Moskau, die für Experi­
mente am leistungsstarken Protol 
ncnbeschlcuniger bestimmt war.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschalt“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redakllonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zell)

«0PORHAWA<t>T> HHAEKC 65414
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